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terialverbrauch einstellen konnte, so daß es an ein¬
zelnen Stellen Plötzlich zu einem Nachlassen
der Kämpfe  kommt , obwohl dies keinesfalls
im Sinn der feindlichen Truppensührung liegen
kann. In solchen Fällen werden dann neue feind-
liche Verbände, die eben erst angelangt sind, in
die Schlacht gewor>. a lediglich unter dem Ge¬
sichtspunkt, daß die nach dem schnellen feindlichen
Vormarsch eigentlich selbstverständliche Ruhepause
nicht eintreten soll.

Die Kämpfe sind also noch immer nicht einheit¬
lich und tragen das Kennzeichen taktischer Not-
.Hilfen, zu denen auf beiden Seiten immer wieder
gegriffen werden muß. Während unsere Spcrr-
verbändc darum kämpfen. Zeit zu gewinnen,
haben die Engländer und Amerikaner keine Zeit
mehr zu verlieren. Die augenscheinliche Verlang,
samung der feindlichen Operationen entspricht also
durchaus nicht den Absichten der feindlichen
Führung.

Calais , Dünkirchen und Boulogne abwehrbereit

Warschau eine tote Stadt
Warschau, 10. September. Warschau ist nach

dem von Churchill und Stalin bestellten und im
gleichen Atemzug verleugneten Aufstand eine tote
Stadt geworden. Die Polizei, die das Trümmer¬
feld durchkämmt, stößt aber immer noch auf
Spuren eines grausigen Lebens.  Aus
den Luftschutzkellern holt sie Menschen heraus , die
seit Wochen vegetieren, von Hunger und Krank¬
heit dezimiert und vom Wahnsinn gezeichnet sind.
Die Terroristen hattn sie dort eingesperrt, der
Höllenlärm an der Oberwelt hielt sie in heillosem
Schrecken. Als sie jetzt wieder ans Licht und an
die frische Luft kamen, brachen viele von ihnen zu¬
sammen. Polen als Trumpfkarte Churchills und
Stalins stach so schlecht wie fünf Jahre zuvor,
aber sie war für die großen Spieler billiger als
umsonst, sie kostete nur ein paar halbe Ver¬
sprechen.

Rumänischer Schurkenstreich
Berlin , 10. September. Im rückwärtigen Ge¬

biet der Karpatenfront griffen mherere rumänische
Flugzeuge mit dem deutschen Hoheits-
zeichen  unter den Tragflächen in brutaler Ver¬
letzung des Völkerrechts Flüchtlingskolon,
nen mit Bombenwürfen  an . Die Flücht¬
linge. Männer , Frauen und Kinder, kamen ans
dem rumänischen Raum und suchten vor dem
bolschewistischen Terror Schutz hinter den deut¬
schen und ungarischen Linien. Nach dem Ueber-
tall blieben zahlreiche Tote und Verlebte auf den
Straßen liegen.

Neues Kathn für 220 Polen
Lissabon,  10 . September. Bereitet Sowjet¬

kußland ein nenrs Kätyn vor? fragt dir Zeitung
»Voz" im Zusammenhang mit den von polnischer
«e,te verbreiteten Nachrichten, wonach 22« Of¬
fiziere und Soldaten  der sogenannten in¬
nenpolitischenTruppen von den Sowjets in ein
ungenanntes Gebiet im Osten der UdSSR , v e r-
fchitppt  wurden . Die Aufrufe, die von den
unglücklichen Pole« an die Alliierten gerichtet
Arden , seien zu nichts nutze. Moskau habe be«
!. ? ü«n, den Polen gegenüber grausam zu sein,
«xd werde diesen Vorsatz «nnachstchtig anSfiihrrn.

sprecher erklärte: „Der Kampf um diese Häfen
wird schwer sein. Zwischen Calais und Boulogne

befindet sich ein großer Artilleriegürtel , dessen Ge¬
schütze Kaliber bis zu 40 Zentimeter aufweisen.
Die Batterien sind in Festungen eingebettet, die
so stark sind, daß eine riesige Anstren-
gung  zu ihrer Ausschaltung erforderlich sein
wird. Die Armee, die diese Widerstandsnester an
der Küste beseitigen soll, steht vor einer schweren
Ausgabe. Es wird ei» blutiger Kamps, eine große
Schlacht, um jeden einzelnen Hafen werden.

Veiler liettise Kampfe an Ser belslulren Lrenre
Okostsk ^ atsi ' iolvsklrkciucli unci Iiolie Vsklusts clssLsgnsks - Unssis Lpskkvsslräncls Kämpfen um ^ eitge ^ inn

Berlin,  10 . September. Die Lag« an der
Westfront hat über das Wochenende keine ent¬
scheidende Veränderungen erfahren, wenn sich auch
der feindliche Druck vor allem bei Lüttich erheblich
verstärkt hat. An allen Abschnitten führte der
Gegner frische Kräste ans der Tiefe heran, doch
ist auch der Widerstand unserer Truppen weiter
gewachsen.

Die .Uäinpse im »ordsranzösischen Raum
werden noch immer von den Absichten der
Feinde bestimmt, einen Durchbruch nach Holland
und an die westdeutsche Grenze zu erzielen. Die
Durchbruchsversuche im belgischen und holländi¬
schen Grenzgebiet sind weniger von strategischen
Gesichtspunktengetragen, als vielmehr von der
Absicht, sich der Schelde und der Rhein-Mündung
alsbald bemächtigenzu können. Außerdem möchte
man natürlich die deutsche Sreverteidigungszone
so weit wie möglich einengen, weil man offen-
sichtlich immer noch Befürchtungen vor einem
Wiedererstarkender deutschen Srestreitträstc hegt.
Da die Operationen gerade in dem Gebiet der
Niederlande mit der fortschreitenden Jahreszeit
immer schwieriger werden dürften, will man eng-
lischerseits die europäische Kanalküste möglichst noch
vor Eintritt des Herbstes in seine Gewalt bringe».

Die andere feindliche Operation , die sich gegen
die deutschen Westgrenzen  richtet , verfolgt
den Zweck, den augenblicklich in der Entwicklung
begriffenen Aufmarsch der deutschen Vorfeldver¬
teidigung zu stören, oder durch ein Vordringen
bis zur burgundischep Pforte der Anlehnungs-
Möglichkeit an das französisch-schweizerische Ge-
birgsmassiv zu berauben. Alle diese Pläne tra¬
gen vorbereitenden Charakter für den eigentlichen
Großangriff, den die Invasoren zweifellos noch
im Herbst gegen die deutsche Westverteidigung zu
führen beabsichtigen. Es handelt sich gewisser¬
maßen um die Schaffung von Sturmausgangs¬
stellungen, bezw. um die Eroberung strategisch
wichtiger Geländepunkte, deren Besitz eine uner¬
läßliche Voraussetzung für Operationen größeren
.Stils darstellt.

Deutscherseitswerden alle diese Versuche mit
einem Fanatismus und einer Kampfentschlossenheit
ohnegleichen bekämpft. Die in den deutschen Sperr¬
riegeln eingesetzten Abwehrverbände wissen genau,
wie wichtig die kommende Auseinandersetzung ist
und daß der in ihrem Rücken sich vollziehende
Verteidigungsaufmarschnicht gestört werden darf.
Infolgedessen werden durch Gegenangriffe zeit¬
weise verloren gegangene Frontstücke zurück-
erobert  und Hort, wo der Druck des Feindes
übermächtig ist. nur schrittweise und nach härte¬
ste» Kämpfen Gelände ausgeqeben. Dadurch stei¬
gert sich die Heftigkeit des waffenmäßigen Ein¬
satzes auf allen Kampffeldern von Tag zu Tag
mehr und nimmt bereits an einigen Stellen der
Westfroyt materialschlachtartigen Charakter an.

Immerhin ist zu spüren, daß der Gegner sich
nachschubmäßig noch nicht schnell genug auf die
ungeheuren Verluste und den gewaltigen Ma«

Von deutscher militärischer Seite werden zu den
Kampfhandlungen im Westen noch folgende Ein¬
zelheiten mitgeteilt:

In Flandern  setzten sich unsere Truppen
gegenüber dem anhaltenden feindlichen Drucke
weiter ab. Nachhuten sicherten an der Küste und

, südöstlich Brügge  die befohlenen Bewegungen
§und fügten den Briten bei Brügge, wo sie deren
' Panzerspitzen auffingen, blutige Verluste zu.

Nordöstlich Antwerpen versuchte der Gegner bei
Merxem wiederum vergeblich, seinen Brückenkopf
zu erweitern. Von uns eingeleitete Gegenstöße
warfen ihn auf das westliche Ufer des dort zur
Schelde auslaufenden Kanals zurück.

Zu den Kämpfen in Flandern erklärte ein
Londoner Sprecher, daß die Briten nordöstlich
Aper» und an der unteren Schelde auf heftigen
Widerstand gestoßen seien und daß der Hafen
von Antwerpen  so lange nutzlos  wäre,
wie die deutschen Truppen die Ausfahrten be¬
herrschten. Um sich in den Besitz der Schelde¬
mündung zu setzen, drängten britische, kanadische
und polnische Verbände unseren sich absetzenden
Truppen von Südwesten scharf nach und griffen
gleichzeitig auch östlich Gent an der Schelde an.
Im Küstengebiet versuchten gepanzerte und mo¬
torisierte Verbände vergeblich unsere Nachhuten
durch Umfassung auszuschalten. Sie hatten vor
Paksperren so erhebliche Verluste, daß der Boden¬
gewinn des Feinhes gering blieb.

Mit besonderer Sorge blickt der Gegner auf den

In Paris regiert der Terror
Madrid, 10. September . USA .-Korresponden-

ten, die jetzt nach Paris gekommen sind, geben an
ihre Zeitungen in Washington ausführliche Be¬
richte über das Chaos, das sich in Paris nach dem
Einmarsch der britisch-amerikanischen „Befreier"
entwickelt hat. Der Terror in der Hauptstadt habe
bisher der Bevölkerung 9044 Personenopfer ge¬
kostet. Die Verhaftungen nehmen
ständig  z u. Sie beliefen sich bereits auf 9000,
sie würden bis Ende September auf 25 00s
steigen. Unter den Verhafteten befinden sich Per-
sonen aus den verschiedensten Bevölkerungskreisen.
Die Lebensmittellage ist. den Meldungen zufolge,
äußerst gespannt. Die Preise sind um über 30«
Prozent gestiegen. Ein Essen in einem kleinen
Restaurant kostet mindestens 200 bis 600 Francs.
Die politische Lage sei völlig verworren. Di«
Kommunisten  übten einen ständigen Druck
auf d e Gaulle  aus und verlangten bereits di«
Erhöhung sämtlicher Löhne um 50 Prozent . Fer¬
ner verlangten sie. daß in seinem Kabinett de«
Bolschewisten eine große Anzahl Posten einge-
räumt werden. Das französische Terroristenblatl
„Les Allobrages" ruft bereits offenkundig zu«
Plünderung auf. Bolschewisten, die bisher in de,
Schweiz interniert waren, wurde in Annemass«
von Terroristen und Gaullisten ein begeisterte,
Empfang bereitet.
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Die deutschen Lande am oberen Rhein beachten
mit besonders wachen Sinnen die Vorgänge in
Frankreich. Sie kennen aus leidvoller Erfahrung
mehrerer Jahrhunderte diese Politisch« Wetterecke.
In der Kurpfalz hat man Nach den Zerstörungen
der Dörfer und Städte beiderseits des Rheines
durch den französischen General Melac 1689 und
l693 den bösen Hunden den Spitznamen ..Melac"
gegeben. Dieser Name blieb erhalten bis etwa zur
Gründung des Bismarckschen Reiches. Man er¬
innert sich heute in Baden und in der Saarpfalz
an die alten Geschichtsquellen, die von den Raub¬
zügen des französischen Königs Ludwigs XjV. be-
richten, und man ist sich völlig darüber im klaren,
daß auch von den Engländern und Amerikanern
nichts Besseres zu erwarten wäre. Zahllose Ge-
spräche auf einer Fahrt durch di« besetzten Ge¬
biete bis über die Vogesen und die Eifel
des Reiches der Entscheidung näher, und die Ge¬
haben das bestätigt. Man ist dort im Südwesten
fahr verbindet die Menschen aller Art. Der Jour¬
nalist. der mit dem Tag und mit der Zeit lebt.

Schreckensherrschaft in Rumänien
rvütet — Ilelrerkiillte OeiAvßirisse — Kurnävisvke Soldaten in ^ rZeitsIa »er ßeproLt

Budapest. 10. September. Berichte aus Rumä¬
nien lasten eindeutig erkennen, daß die Bolsche¬
wisten bereits das ganze öffentliche Leben be-
herrschen und einen hemmungslosen Ter¬
ror  ausüben , der Tausende von Opfern fordert.
Durch die Straßen der Städte ziehen sowjetische
Patrouillen . Die Geschäfte werden von den bolsche¬
wistischen Horden geplündert und sämtliche Lebens-
mittelvorräte sind für die Sowjetarmee beschlag-
nahmt worden.

In ganz Rumänien hat ein« Menschenjagd ein¬
gesetzt. Die Gefängnisse sind überfüllt
und alle, di« wegen angeblich antibolschewistischer
Gesinnung denunziert werden, werden sofort ver¬
haftet. Die Inhaftierten werden ständigen Ver¬
hören unterworfen, die mit unmenschlichen Folte¬
rungen abwechselnd, wie sie aus den berüchtigten
NKWD-Gefängnisten bekannt sind. Zahlreiche ru¬
mänische Männer und Frauen sind bereits auf
bolschewistische Art liquidiert worden, wieder
andere wurden nach Osten deportiert.

Auch die rumänischen Truppen sind um ihre
Hoffnung, nach Abschluß eines Waffenstillstands-
Vertrages sofort in ihre Heimat zurückzukehren,
betrogen worden. Ein deutscher Soldat , der aus
der Sowjetgefangcnschaft entkommen konnte, be¬
richtet, daß eine ganze rumänische Division, der
die Rückkehr in die Heimat zugesichert worden
war. bei den Vorbereitungen zum Abmarsch sich
plötzlich von sowjetischen Panzern umzingelt sah,
entwaffnet und dann geschlossenin ein Ar -
beitslager  Lbergesührt wurde.

lieber die Waffenstillstandsbedin¬
gungen  scheinen sich die Sowjets auch schon
einig zu sein. Rumänien soll sich danach bqxeit-
erklären. die Grenze von 1940 anzunehmen, und
tritt Bessarabien und die Rordbuko-
wina  an die Sowjetrussen ab. Unter den Wirt¬
schaftsklauseln wird als militärische Hauptleistnng
Rumäniens die Abtretung der Donau¬
mündung  und die Benutzung der Häfen durch
die Sowjets verzeichnet.

Bulgarien geht dem Verderben entgegen
8esteirrreAivrmiA»ns kutsvstisivlt — lerror - und Hlutrvelle ^eirt iiloer das I-and

Berlin,  10 . September. Die gegenwärtige
bulgarische Regierung, die dem Bolschewismus in
Bulgarien immer hemmungsloser die Wege ebnet,
hat in dem trügerischen Glauben, durch weitere
Kniesälle vor Moskau den Kreml besänftigen zu
können, nun auch eine Kriegserklärung an
Deutschland über den Rundfunk verbreitet. Das
allgemeine Chaos in Bulgarien ist durch diesen
Akt vollkommen geworden.

Während der Ministerpräsident meint, durch die
Kriegserklärung an Deutschland die letzte Voraus¬
setzung für einen Waffenstillstandsvertraa mit den
Sowjets geschaffen zu haben, setzen die Bolsche.
wisten ihren Vormarsch auf bulgari-
schein Gebiet unbekümmert fort.  Kenn¬
zeichnend ist die Tatsache, daß in der Erklärung
der bulgarischen Regierung die bolschewistischen
Truppen offiziell begrüßt werden und daß in
Bulgarien der Kriegszustand verhängt
wurde.

Nachdem das Kabinett Muravieff dem Bolsche-
wismus die Tore nach Bulgarien geöffnet hatte
und allen sowjetischen Kapitulationsforderungen
unterwürfig nachgekommen war , haben die Sowiet-
russen die Aufgabe MuravieffS für erfüllt an¬
gesehen und eine Scheinregierung in den
Sattel gehoben,  die sich aus Bolschewisten
und berüchtigten bulgarischen Putschisten zusam¬
mensetzt. Damit sind die Bolschewisten in alle

Schlüsselstellungen des Landks eingerückt. Die
Mitglieder des Rcgentschaftsrates, Prinz Cy¬
rill  und Generalleutnant Mi schaff,  wurden
auf kaltem Wege abgesetzt und ein neuer soge¬
nannter Regentschaftsrat etabliert, der eindeutig
freimaurerisch-bolschewistische Züge trägt.

Die Scheinregierung hat unverzüglich begon¬
nen, sich nach bewährten Sowjetmethoden zu be¬
tätigen. Eine Welle des Terrors geht
über das Land hinweg.  Sämtliche Mit¬
glieder des bulgarischen 35. Sobranje wurden ver-
haftet, und alle bulgarischen Staatsmänner und
Politiker , die zu ihrem Wort und der nationalen
Ehre in Bulgarien standen, wurden festgesetzt.
Das Haupt der sowjet-bulgarischen Regierung
Georgieff  beeilte sich, festzustellen, daß das
außenpolitische Programm seines Kabinetts die
ewige Freundschaft mit Sowjetrußland darstclle.

Ein kleines Beispiel dafür , wie überall die
Bolschewisierungdes Landes zum Ausdruck kommt,
ist die Umbenennung des Platzes vor der Sowjet¬
gesandtschaft in Sofia , der bisher den Namen
Svets Sophie trug und jetzt zum „Platz der
Bolschewisten" wurde.

Das Schicksal Bulgariens führt erneut der
ganzen Welt vor Augen, daß, wer die Waffen
aus der Hand legt und glaubt, mit dem Bolsche-
wismus paktieren zu können, rettungslos dem
Untergang geweiht ist.

der unbeschwert von großen Koffern Eindrücke sam.
melt. erkennt mit Befriedigung, wie tapfer sich
die Bevötkerung mit alle» Schwierigkeiten >rb-
sindet.

Im Elsaß. Lothringen und Luxemburg, diese»
alten deutschen Kernlanden, steht man an de»
Toren des Kampfes, erlebt man stündlich di«
großen Fragen des Schicksals. Das stark pulsie¬
rende Leben wird überschattet von den Wogen del
Krieges, besten Wellen bis nach Baden , de«
Saarpfalz und der Rheinprovinz  z»
spüren sind. Die englische und amerikanischeLuft-
Waffe haben dort, wie in Hamburg. ar>v»t«t NN»
ebchrso im Elsaß und in Lothringen stolzeHDenk-
mäler vergangener Kultur und lebendigeŝ Lebe»
der Gegenwart nicht geschont.

Me gebannt schaut Baden nach der burgundi-
schen Pforte, wo Anfang August 1914 seine Re¬
gimenter ihre Feuertaufe erhielten, als sie Josfre»
Stoß zum Oberrhein aufhielten, und die Saarpfali
nach der lothringischen Hochebene, wo vor 21
Jahren di« große Schlacht zwischen Verdun. Toul,
Metz und Saärburg alle Offenfivhoffnungen Frank¬
reichs 1914 zerstört hat. Aber nicht starr und taten¬
los sieht man in den Westprovinzen dem heran¬
nahenden Schicksal entgegen, sondern Millionen
Arme regen sich; wo einst die Väter kämpften und
Waffenruhm ernteten, sind heute di« Söhne und
Enkel am Werke, um der deutschen' Wehrmacht
hilfsbereit zur Seite zn stehen.

Unsere Soldaten, die aus Frankreich zurückkom¬
men. kehren nicht als aufgelöste Heerhaufen wie¬
der. wie das die feindliche Agitation zu behaup¬
ten wagt, sondern als geordnete Verbände, jeden
Schritt gegen die englisch-amerikanische Luftwaffe
tarnend und gegen französische Partisanen
sichernd. Namentlich gegen diese herrscht in allen
Kreisen der deutschen Wehrmacht und bei allen
deutschen Zivilisten, di« sich aus Frankreich zurück-
schlogen mußten, starke Erbitterung . Denn diese
führen trotz des offiziellen Waffenstillstandes von
1940 einen Kampf aus dem Hinterhalt gegen
deutsche Soldaten . Eisenbahner. Beamte. Frauen
und Kinder. Es find abenteuerliche und tagelange
Fahrten von Paris nach SIraßburg und Trier
bekannt. Aber gerade die Ueberfälle französischer
Terroristen haben die deutschen Rückkehrer dazu
gezwungen, sich stark zu organisieren, ihnen eine
Flucht unmöglich gemacht, denn nur in der Ge¬
schlossenheit. im Zusammenhalt und im Kampf
konnten sie den Westen des Reiches erreichen. Alle
Verbände, die auf dem Hin- und Rückweg zur
Front sind, machen auf den Zuschauer einen starken
Eindruck. Wohl kommen die deutschen Truppen in
einer anderen Ordnung zurück, als sie ausgcrückt
sind! Auf Autos. Autobussen und Fahrrädern,
aber sie kommen in Ordnung und haben weder
den Humor, noch die grimmige Kamvfbereitsthaft
verloren.

Es braucht nicht verschwiegen zu werden, daß
nicht alle Elsässer. Lothringer und Luxemburger
mit ihren Sympathien auf der deutschen Seite
stehen, daß die feindliche Agitation da und dort
einflußreich war. Man kann auch nicht überhören,
daß die französische Sprache heute in der Oesfent-
lichkeit häufiger als bei einem Besuch vor drei
Monaten gesprochen wird; gute Beobachter der
Volkspsyche glauben, daß in manchen Kreisen die¬
ser drei Länder schon insgeheim Flaggen mit dem
amerikanischen Sternenbanner hergestellt werden.
Aber nicht ohne innere Spannung sehen auch diese
Herrschaftenihren „Befreiern" entgegen. Was die
deutsche Kriegführung 1940 geschont Hut. droht
jetzt vernichtet zu werden. Die Zustände in Italien
und Frankreich, die chaotisch dem Bolschewismus
zutreiben machen diesen Rentnerseelen doch er-
hebliche Bedenken. Noch aber fürchten sie gerade
infolge der disziplinierten Haltung unserer Trup¬
pen den deutschen Gegenschlag. Deshalb decken sie
nicht vorzeitig ihr« Karten auf. Daneben aber
stehen andere Kreis«, die deutsch fühlen und den¬
ken. aus die deutsche Sache bauen und auf d,e



5000Kriegsgefangene ausgetauscht
Göteborg , 10. September . Die westschwedische

Hofcnstadt Göteborg stand zum zweiten Male in¬
nerhalb weniger Monate im Zeichen des Kriegs-
gefangcnenauÄtauschcs . Der schwedische Dampfer
.Gripsholm " traf als erster mit 682 deutschen
Aameraven und Landsleuten aus der Gefangen¬
schaft und -Jnternierung in Nordamerika und Ka-
nada ein . Es handelte sich um Schwerverwundete
und Schwerkranke sowie in der Hauptsache um
Seeleute der deutschen Handelsmarine , die zum
Teil jahrelang in amerikanischen Lagern
interniert waren . Am Nachmittag brachte die
„Drotiningholm " ausschließlich Zwilintermerte
»ns England,  die meistens aus dem Lager der
Insel Man . 468 Frauen . 25 Kinder und nur
i»2 Männer . In den Abendstunden folgte der
Dampfer „Arundel Castle " mit 1100 Deutschen
an Bord . Damit ist der Gefangenenaustausch , der
rnnd 5000 Personen umfaßte , im großen und
ganzen beendet.

USA -Operationen im Südwestpaziftt
Tokio, 10. September . Nach Auffassung hiesiger

militärischer Kreise verdient die jüngste Operation
der Amerikaner im Südwestpazifik große Beach¬
tung . Wie neueste Frontberichte von dort besagen,
operieren in den Gewässern der Inseln Palau,
bstv. Pap starke feindliche Seestreitkräfte , die sich
var allem aus Flugzeugträgern zusammensetzen
scheinen. So griffen über 300 USA .-Bomber und
Jäger , die von diesen Trägern gestartet sein
durften , die große Philippinen -Jnsel Min¬
danao  an . wobei sie allerdings durch sofort ein-
sctzende Abwehr erhebliche Verluste erlitten.

Zwei neue tzichenlaubtriiger
dub Führerhauptquartier , 9. September . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
an Generalleutnant Heinrich Freiherr v. Luett-
w i h, Kommandeur einer Panzer -Division aus
den deutschen Donaugauen ,̂ als 571 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Für den unerschrockenen
Einsatzwillen des Generalleutnants spricht allein

Todesurteile für weitere Verbrecher des 20 . Juli
kreisteil : und Auleuotr des Volkes verraten — Oördeler der Xopk der VersestivörunA — 8ie halten Verbindung mit den Keinde»

Berlin,  1v . September . Nachdem am 7. und
8. August der Volksgerichtshof die an den Ereig¬
nissen des 20. Juli militärisch beteiligten Ver¬
räter abgeurteilt hatte , hat er nunmehr auch über
diejenigen Personen das Urteil gesprochen , die als
Politiker an dem Anschlag des 20. Juli milge¬
wirkt haben und damals eine Regierung des Ver¬
rats unter Auslieferung des deutschen Volkes au
seine Feinde ausrichten wollten . Es sind politische
Ignoranten , skrupellose Ehrgeizlinge , abgewirt¬
schaftete Politiker und ehrvergessene Reaktionäre,
die die Anklagebank füllen . Sir haben sich unter
der Führung des ehemaligen Oberbürgermeisters
und Prriskommisfars Gördeler zusammrngrfnn-
den , bereit ihrem persönlichen Ehrgeiz Leben , Frei¬
heit und Zukunft des deutschen Volkes bedenken¬
los zu opfern.

Den „Liquidationsauschuß des deutschen Reiches
und Volkes " nannte der Präsident des Volks¬
gerichtshofes mit Recht diese Anhäufung politi-
scher Verbrecher , die sich als eine „deutsche Negie¬
rung " etablieren wollten . Ehemalige Parlamen¬
tarier , wie der frühere Abgeordnete Paul Lejeune-
Jung , ehemalige Systemminister , wie der frühere
Innenminister Wilhelm Leuschner , ein ehemaliger
Rechtsanwalt Josef Wirmer , ehemalige Diplo¬
maten wie der frühere Botschafter Ulrich von
Hassell und der ehemalige Legationsrat im Aus¬
wärtigen Amt Trott zu Sonz , der ehemalige Po¬
lizeipräsident von Berlin , der inzwischen aus der
Partei , dem Beamtenstand und dem Reichstag
ausgestoßene Graf Helldors halten sich zusammen-
gefunden , um nach der beabsichtigten Ermordung
des Führers zusammen mit eidbrüchigen ehemali¬
gen Generälen eine Diktatur aufzurichten , die
diekä rupfende Front  durch eine Kapitu-
lation verraten  und das ganze deutsche Volk
seinen haßerfüllten Feinden ausliefern sollte . Die
Verhandlungen vor dem Volksgerichtshof haben
den Verdacht , daß die Verschwörerbande von An-

fang an Verbindung zu den Feinden gehabt und
von ihnen sowohl Weisungen als auch Mittel
zur Durchführung des Attentats auf den Führer
erhallen haben , nunmehr zur traurigen Gewißheit
werden lassen.

Bei Gördeler,  der als Kopf der Verschwö¬
rung für den Posten des „Reichskanzlers " aus¬
ersehen war , liefen alle Fäden zusammen . Gr
war es, der Fühlung mit den Feinden Deutsch¬
lands aufnahm , der seit 1942 die Verbindung zwi¬
schen den militärischen Verrätern einerseits und
den Politischen Verschwörern andererseits her¬
stellte und in zahlreichen Unterredungen alle Ein¬
zelheiten des Komplotts und des Attentats vor-
hereitete . Er hat von Anfang an darauf ge¬
drängt , die Umsturzpläne durch einen direkten
Mordanschlag auf den Führer  einzulei¬
ten . Nach dem Gelingen des Attentats wollte er
eine Militärdiktatur einführen , Standgerichte ein-
setzen und vor dem Feind kapitulieren . Schärfste
Sozialreaktion nach innen und würdeloseste und
feigste Unterwerfung nach außen — das waren
die Grundzüge des von ihm ausgestellten „Re¬
gierungsprogramms ".

Leuschner.  der zum ..Vizekanzler " aus¬
ersehen war . war ebenfalls über die Absichten
eines Mordanschlags auf den Führer völlig unter¬
richtet . Im übrigen spielte Leuschner bereits mit
dem- Gedanken , noch vor dem Putsch mit Hilfe
von Stauffenberq wieder den Gördeler zu stürzen
und selbst Kanzler zu spiele» .

Hassel,  dem man auf Grund seiner lrühercn
außenpolitischen Tätigkeit als zum ..Außenmini¬
ster" prädestiniert glaubte , hat ebenfalls gestanden,
sich „an den Vorbereitungen und Handlungen , die
eine gewaltsame Beseitigung der deutschen Reichs,
rgierung zum Ziel hatten , beteiligt zu haben ". Er
hat lausend an den Aktionsbesprechungen teilge¬
nommen und äußerte selbst, daß spätestens im

Frühjahr 1943 gegen den Führer ein Morda »schlag
verübt werden sollte. ^

Wirmer  fand sich 1942 mit Gördeler auf dem
Boden der gemeinsamen Feindschaft gegen den
Führer und das nationalsozialistische Deutschland
Er hat in mehrfachen Vorbesprechungen mit Staub
fenberg die ..Ministerliste " zusammeügestellt . in der
er selbst- als ..Iustizminister " figurierte . Er qibt
zu . daß er es war . der Gördeler immer wieder
gedrängt habe , die ..Aktion " doch möglichst zu be¬
schleunigen . woraufhin Gördeler seinerseits wieder
Stauffenberg drängte , den Mord an dem Führer
so schnell wie möglich zu vollziehen.

Lejeune - Jung,  der präsumtive . Wirt¬
schaftsminister " , gestand ebenfalls , daß er ' über
alle Einzelheiten des Komplotts im Bilde war.
Helldorf  erklärte bei seiner Vernehmung , daß
er sich schon seit längerer Zeit vom Führer und
der nationalsozialistischen Bewegung aus gekränk-
tem persönlichen Ehrgeiz entfernt habe . Er habe
mit Olbricht und Beck Verbindung gehabt und sei
von ihnen in alle Einzelheiten ihrer Pläne ein-
geweiht worden.

Er selbst sollte dabei als Polizeipräsident von
Berlin für die Aktion in der Reichshauptstadt
alles Notwendige vorbereiten und Kriminalbeamte
zur Verhaftung der nationalsozialistischen Mi¬
nister bercitstellen . Er bekannte , daß er durch sein
Verhalten treulos und znm Verräter gewor¬
den sei.

Zum Kreis des ehemaligen Botschafters von
Hassell gehörte Trott zu Sonz.  der sich Stauf-
fenberg als „außenpolitischer Berater " zur Ver¬
fügung stellte und unter anderem seine dienstliche
Reise nach Schweden dazu benutzte , um mit den
Feinden Fühlung aufzunehmen.

Damit vollendet sich das Bild des Verrats.
Nach der Anklagerede des Oberreichsanwalts ver¬
kündet der Präsident des Volksgerichtshofs das
Urteil : die Todesstrafe  gegen die Verräter.

Wachsende britische Ernüchterung
O^r-iU Kults : deulseste 8vstI » Akr »tt nimmt stündiA ru - Duo Wunder dar deutsestev linste

schon die Tatsache , daß er bereits siebenmal ver¬
wundet wurde . Generalleutnant Freiherr von
Luettwih wurde am 6. Dezember 1896 als Sohn
eines Rittergutsbesitzers in Krumbach , Kreis
Trebnitz in Schlesien , geboren.

Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub - an
Major d. R . Jakob Gansmeyer,  Komman¬
deur eines bayrischen Füsilier -Bataillons , als
K68. Soldaten der deutscheu Wehrmacht . Der tap¬
fere Offizier , der wenige Tage nach einem im
Wehrmachtbericht gemeldeten und von ihm gelei¬
teten Abwehrunternehmen den Heldentod fand,
wurde am 30. Mai I960 als Sohn eines Eisen¬
bahnarbeiters in Pöcking (Niederbayern ) geboren.

Massenmord an über 250 Japanern
st . Stockholm , 10. September . Die Wachmann¬

schaft eines Gefangenenlagers in Australien hat,
wie Ministerpräsident Curtin im Parlament in
Canberra bekanntgab , wegen angeblicher Meuterei
der japanischen Kriegsgefangenen eines Lagers
«in furchtbares Blutbad  angerichtet.

Von den 900 japanischen Soldaten und Offi¬
zieren, ' die sich in dem Lager befanden , wurden
Nicht weniger als 231 getötet und 108 verwun¬
det . Darüber hinaus sollen 20 Japaner Harakiri
begangen haben , während man in den Trümmern
von 18 Baracken , die abgebrannt waren , eine An¬
zahl von verkohlten Leichen japanischer Gefange¬
ner gefunden hat.

Mau könne sich aus australischer Seite , so er¬
klärte Curtin . nicht den Grund für diese ..Meu¬
terei " erklären , da nach einer amtlichen Unter¬
suchung die Verhältnisse in diesem Kriegs¬
gefangenenlager „in vollem Einklang mit den
internationalen Bestimmungen " standen

Lissabon , 9. September . Der Militärkritikcr der
„Times " , Cyrill Falls,  warnt in der Lon¬
doner Zeitschrift „Jllustrated News " vor allzu
optimistischer Beurteilung der militärischen Vor¬
gänge . Die Deutschen seien immer Meister darin
gewesen , ihre Truppen ans bedrängten Situatio¬
nen zurückzuziehen , um dann von einer neuen
Verteidigungslinie aus Schlachten zu gewinnen.
Es komme jetzt darauf an , den Deutschen nicht
mehr die Zeit zu lassen , neue Methoden der Krieg¬
führung anznwenden . Die Entschlossenheit und
Moral znm Kampf und zum Durchhalten seien
von ausschlaggebender Bedeutung in diesem
Kriege . Die Deutschen seien entschlossen, bis zur
letzten Entscheidung zu kämpfen . Die Möglich¬
keit innerer Zersetzung könne nach dem 20. Juli
nicht mehr in Betracht gezogen werden . Durch
den Rückzug aus den inneren Verteidigungsring
sichere sich die deutsche Führung gegenüber dem ge¬
waltigen Ansturm ihrer Feinde eine Reihevon
nicht zu unterschätzenden Vorteilen
technischer Art,  so besonders eine große Ein¬
sparung und Vereinfachung des Transportwesens,
Verkürzung der Fronten sowie den Wegfall der
Verpflichtung , für die früher besetzten Gebiete zu
sorgen . Alles dies habe unter Zugrundelegung
der Tatsache , daß Deutschland siebcrkMft an neuen
Waffen arbeite , die fortschreitende Erhöhung der
deutschen Schlagkraft zur Folge.

Die Londoner Zeitschrift „Sphere " erinnert an
eine Reihe englischer Politiker , die feste Ter¬
mine für den e ng lis ch- amertkani»

schenSieg  verkündet hätten . In der Loge, in
der England sich heute befinde , sei dies eine gefähr¬
liche Sache . Der Abgeordnete Courthope aus
dem Wahlkreis Beschill habe seinen Wählern , die
unter dem V 1-Beschuß schwer zu leiden haben:
das Ende des Krieges für den 31. August ver¬
sprochen. Dieser Termin habe sich als falsch
herausgestellt . Auch Politiker wie Lord Winter¬
ton , Lord Vansittard , Lord Straboldi und andere
hätten den Sieg für die nahe Zukunft vorcius-
gesagt . Wenn sich ihre Prophezeiungen erfüllten,
werde man sie mit Blumen bekränzen , wenn sie
sich ober verrechnet hätten , würde man sie mit
faulen Eiern bewerfen.

Den Grund , warum inmitten des Siegesrau¬
sches Stimmen zur Vorsicht mahnen , bilden die
Vorgänge an der Ostfront.  In mili¬
tärischen Kreisen Englands kann man es nicht
begreifen , warum den Sowjets weder die Eröve-
ru »g Warschaus noch ein Einbruch in Ostpreußen
gelungen ist, nachdem sie am 14. August gegen
Warschau den Generalangriff gestartet und in
ihren Frontberichten Mitte August von un¬
aufhaltsamem Vormarsch aus Ostpreußen ge¬
sprochen hätten . Die englische Zeitschrift
„Tablett " spricht von einem „Rätsel
an der Weichse  l " . Die Tatsache , daß
di« Sowjets ihren Verbündeten keinerlei Infor¬
mationen darüber gegeben haben , warum die gro¬
ßen Angriffe auf Warschau und Ostpreußen zu¬
sammengebrochen seien , hat zu vielen Spekula-
tionen geführt.

Heftige Kämpfe östlich Befaneon
Lei Oslrolenku erneute sovjetiseste Aesesteitert

Führcrhanptquartier , 10. September . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung der Seefestung Brest  wies
auch am vergangenen Tage alle unter stärkstem
Materialeinsatz geführten Angriffe des Feindes
aus die Festung selbst nach erbitterten Kämpfen
ob. Die Halbinsel Le Tonquet  ging verloren.

'Reste der Besatzung leisten noch verbissenen Wider
stand . Feindliche Brückenköpfe südlich Gent  und
nordwestlich Hassel  wurden im Gegenangriff
eingeengt , in unsere Linien südlich Mastricht ein-

,gedrungener Feind wieder geworfen . Zwischen
Vervirrs und Arlon stieß der Gegner auf breiter
Front gegen unsere Stellungen vor und konnte
geringe örtliche Einbrüche erzielen . Gegenangriffe
sind angesetzt. Im Raum von Dole,  das von
unseren Truppen aufgegeben wurde , sowie nörd-
sich nud Mich Besancon,  find heftige Kämpfe
im Gange.

An der französisch -italienischen Grenze wurden
im Bereich des Monte Cenis und des Maddale-
nen -Passes einige Höhenstellungen genommen
und vom Feind gesäubert.

Än der adria tischen Küste  lag der
Schwerpunkt der Kämpfe gestern im Raum beider¬
seits Gemmano , wo den ganzen Tag über erbit¬
tert gerungen wurde . Alle mit starken Kräften
geführten Angriffe des Feindes scheiterten . Oert-
ltche Einbrüche wurden abgerieaelt . Um den Ort
G e mmano  selbst , der im Lauf des Tages sieben-
mal den Besitzer wechselte, sind noch heftige Kämpfe
im Gang.

An den Paßstraßen im Südosten Sieben¬
bürgens  führten die Bolschewisten erfolglose
Angriffe . Schlachtflieger zersprengten in Nord-
rumänien motorisierte Kolonnen der Sowjets und
vernichteten mehrere Treibstoffzüge . Bei Sanok
und Krosno griff der Feind mit mehreren
Schützendivisionen und Panzerverbänden an . Seine
Dnrchbruchsversuche wurden in harten Kämpfen
vereitelt . Bei Ostrolenka  scheiterten erneut
sowjetische Angriffe am zähen Widerstand unserer
Truppen.

Feindliche Bomber - und Jagdverbände griffen
bei Tag , vielfach unter Wolkenschutz, westdeutsches
Gebiet , besonders die Städte Düsseldorf,
Mainz und Manncheim  an . 29 Flugzeuge,
darunter 88 viermotorige Bomber , wurden abge-
jchossen. In der vergangenen Nacht warf der
Feind Bomben auf München - Gladbach nnd
Brannschweig.

Der OKW .-Bericht vom Samstag  lautet:
In Nordfraukreich scheiterten feindliche Vor¬

stöße gegen die Seefcstuugen Brest , Bou-
logne und Dünkirchen.  Im Festungsbereich
Le Havre  wurden am vergangenen Tag 29
feindliche Panzer und zwölf Panzerspähwagen ab¬
geschossen.

In Flandern stehen unsere Nachtruppen weiter
in harten Abwehrkämpfen gegen den nachstoßenden
Feind . Angriffe des Gegners aus seinem Brücken¬
kopf Antwerpen  nach Norden wurden zer¬
schlagen, feindliche Brückenköpfe nordwestlich Has¬
selt im Gegenangriff eingeengt . Der Feind hatte
dort besonders schwere Verluste und verlor
21 Panzer . Um die Zitadelle inLüttich  und im
Raum nordwestlich Metz wird heftig gekämpft.
Gegen vorgestoßene feindliche Truppen sind Gegen¬
angriffe angesetzt . Bei Besancon  und weiter
östlich am Doubs stehen unsere aus Süd - und Süd¬
westfrankreich zurückgeführten Verbände im Kamps
mit dem von Süden her angreifenden Feind , der
mit starken Kräften versucht , zur Bnrgundischen
Pforte durchzustoßen.

Die Kämpfe an der adriatischenKüste , die

Türkei setzt Heiratsalter herunter . Nach einem
neuen türkischen  Ehegesetz können Frauen
jetzt schon mit 15 Jahren , Männer mit 17 Jah¬
ren heiraten . Das frühere Gesetz, das den Frauen
erst mit 17, den Männern mit 18 Jahren eine
Ehe einzugehen gestattete , erwies sich aber als
unhaltbar , wie die im Laufe eines einzigen Jah¬
res stattgefundenen über 60 000 Gerichtsverhand¬
lungen gegen Mädchen die sich vor dem Stan¬
desamt „älter gemacht " hatten , erwiesen haben.

Sturz aus dem sechsten Stock. Aus dem sech¬
sten Stock eines Hauses in Stockholm  fiel
eine 15jährige Kontoristin , die sich zu weit ans
dem Fenster gelehnt hatte , über 15 Meter tief
in den asphaltierten Hof . Sie überschlug sich,
erhob sich, gmg sämtliche Treppen wieder hinauf,
frühstückte zu Ende und fuhr dann ins Büro,
wo sie nur eine Viertelstunde später als sonst
erschien . Die Stockholmer Blätter erklärten die-
len glücklichen Ausgang damit , daß die Kleider
des Mädchens wie eine Art Fallschirm wirkten.

„Tomatenkartofsel ". — Eine interessante
Kreuzung . Der Gärtner Brandt in Horsö

vorübergehend in ihrer Heftigkeit nachgelassen
hatten , nahmen im Laufe des Tages wieder an
Erbitterung zu. Unsere Truppen zerschlugen jedoch
alle feindlichen Angriffe , die teilweise sechsmal
wiederholt wurden , in schweren Käinpfen ; eine
Einbruchsstelle wurde im Gegenangriff eingeengt.
Vor unseren zurückgenommenen Linien blieb der
erneut anstürmende Feind unter hohen Verlusten
liegen.

Am Szekler -Zipfel , in Südost -Siebenbürgen,
wurden zahlreiche heftige Angriffe des Feindes
abgewehrt . Gegenangriffe deutscher und ungarischer
Verbände warfen den Gegner an mehreren Stel¬
len zurück. Verbände der Luftwaffe bekämpften
wirksam den feindlichen Nachschubverkehr im ru¬
mänischen Raum . Am Nordrand der Waldkarpaten
nud am unteren  N a r e w scheiterten erneute
feindliche Angriffe am Fähen Widerstand unserer
Divisionen . Bon der übrigen Ostfront werden
keine größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Nordamerikanische Bomberverbände führten
Terrorangriffe gegen Orte in Südwestdeutschland.
Besonders in den Städten Karlsruhe,
Mainz , Mannheim und Ludwigshafen
entstanden Schäden und Personenverluste . 22 feind¬
liche Flugzeuge wurden znm Absturz gebracht.
Bei Nacht warf ein Verband britischer Flugzeuge
Bomben auf Nürnberg.

I in Jütland hat einen sensationellen Erfolg
mit Kreuzungsversuchen gehabt . Nach schwie¬
rigen Bemühungen ist es ihm gelungen,
eine Kreuzung zwischen Tomate und Kar¬
toffel zu erzielen . Das Produkt dieser Kreuzung
ist eine merkwürdige Pflanze ; sie hat Blüten,
die denen der Tomate ähneln , während die
Pflanze selbst einer Kartoffel gleicht . Die Frucht
hat eine etwas andere Farbe wie die gewöhnliche
Kartoffel und schmeckt auch etwas ander ? ; sie bat
aber einen solchen Wohlgeschmack, daß alle , die
sie probiert haben , begeistert sind.

Sperren «» gegen Fisch «. In der Kop en¬
tzogener  Polytechnischen Anstalt ist ein Ver¬
fahren entdeckt worden , um Fische von Mühlen
und anderen Betrieben fernzuhalten , in deren
Räderwerk ste nicht selten zu Tausenden ums
Leben kommen . ES handelt sich um elektrische
Sperren unter Master . Die angestellten Versuche
ergaben , daß Forellen und Karpfen am stärksten
ans den elektrischen Strom reagierten , Hechte zeig¬
ten sich weniger empfindlich , Aale verrieten gar
keine Reaktion ; sie schwammen unberührt durch
das Sperrfeld.

Huer «lurcl » «Leu 8>por1
Zwei Staffeln in Württemberg

Beginn der Fußballspiel « am 1. Oktober
Im Sportqau Württemberg beginnen die Fuß¬

ballspiele um den Gaubesten am 1. Oktober . Be¬
teiligt sind insgesamt 13 Mannschaften , die in
zwei Staffeln  zusammengefaßt sind. Würt¬
tembergs Sportgauführer Dr . Klett  hat der
Regelung zugestimmt , daß die beiden Absteigenden
aus der Meisterschaft 1943/44 weiterhin in der
obersten Klaffe spielberechtigt bleiben . Zu den
neun Mannschaften (die Stuttgarter Sportfreunde
haben bekanntlich mit den Stuttgarter Kickers
eine Kreisspielgemeinschaft gebildet ) kommen die
beiden Aufstiegsmeister Schramberg und E ß -
lingen,  sowie die Zweiten aus den Aufstiegs¬
spielen . nämlich in der Gruppe Nord HSV.
Heilbronn,  in der Gruppe Süd SSB . Ü l m
oder Normannia Gmünd (hierüber muß
erst noch der Entscheid über einen Protest Klarheit
bringen ).

Die beiden Staffeln haben folgende Besetzung:
Staffel 1: KSG . Kickers-Sportfreunde , liuiou
Bückingen , FB . Zuffenhausen , SSV . Reutlingen,
Sportfreunde Eßlingen , Spvgg . Schramberg und
HSV . Heilbronn ; Staffel 2 : SV . Göppingen,
VfB . Stuttgart , 1846 Ulm , VfR . Aalen . SV.
Feuerbach und Normannla Gmünd oder SSV.
Ulm.

Herberger kommt nach Württemberg
Dem Sportgau Württemberg ist es gelungen,

den Reichstrainer des Fachamts Fußball , Her¬
berger,  für die Durchführung von Lehrgängen
für die Dauer eines Monats zu gewinnen . Her¬
berger wird diese Lehrgänge in der Zeit vom 25.
September bis 26. Oktober an neun Orten
durchführen , so daß es möglich sein wird , auf diese
Weise alle fußballtreibenden Gemeinschaften zu
erfassen . An den Lehrgängen können auch Ju¬
gendliche und Alte Herren teilnehmen . Es ist
folgende Zeiteinteilung vorgesehen : 25. bis 29.
September Sportkreis Heilbronn.  2 . bis 3.
Oktober Eßlingen,  4 . bis 6. Oktober Reut¬
lingen,  9 . bis 10. Oktober Göppingen,
11. bis 12. Oktober Gmünd,  13 . bis 14. Oktober
Aalen.  16 . bis 18. Oktober Ulm.  19 . bis 20.
Oktober Stuttgart.  23 . bis 26. Oktober
Rottweil  oder Tuttlingen.

Das Abendsportsest der Reichsbahn -SG
Beim Abendsportfest der Reichsbahn -SG Stult-

gärt in der Stuttgarter Adolf -Hitlec -Kampfbahn
am Samstag waren zwar nur kleine Felder am
Start ; die K- mpfe waren aber trotzdem spannend,
die Leistungen im großen und ganzen befriedigend.
Leider enttäuschte - der z. Zt . schnellste deutsche
Sprinter Lehmann.  Er versuchte, sie Jahres¬
bestzeit über 200 Meter (22,0 Sekunden ) anzu-
grrifen . hatte aber kein Glück. Er startete gegen
zwei Sprinter der ^ -Sportgemeinschaft . die 20
Meter Borgabe hatten , konnte aber nur den zwei¬
ten Platz belegen.

Die Ergebnisse: wo Meter : 1. Lehmann , II,S Sei ., 2.
-eck. Reich-bahn , It .L Sek.-, 2M Meter : t . Lehmann, 22,t
Sek.. 2. » lump«, ft . 22,2 Sek.: SO« Meter : I . Srhardt.
SST , 2:»s,t , 2. Liethmann , tt , 2:12,»: rooo Meter : 1. Wen¬
del. WH, I»:»7,2, 2. Rummel , Reich-bahn , 18:tt,S ; viermal
t « > Meter : I . SS Stuttgart . »7,», 2. «amb. Stasset , <S,7
Sek .; Kugelstohen: 1. He» . Reich-bahn. 10,0» Meter. 2.
Klmnpp , Reich-bahn . g.8» Meter ; Hvchsprnng: 1. Heck, t .LZ
Meter , 2. Seiger , WH. 1.L» Meter : Weltsprung : 1. Heck,
Reich- bahn, b.2S Meter , 2. Dr. Miln,in,er , ff . 5.27 Meter:
Fünsk- mpf: 1. Heck, Reichsbah». 2tS0 P ., 2. Dr. MNnz>»«» -
2V7» P.

IL« n <11miXpr »xr« i»im
Vien- Iag. Relch - programM!  7 .S0 bi« 7.1S Uhr-

Zum Hören und Behalten : Zinsrechnung . Rauminhalt »an
Söulen und Prismen . tt .1L bis IL Uhr : Allerlei »an Z»» '
bis drei . IL bi- 1« Uhr: Bunte » Rachmittag -konz-rt. t°
bi» 17 Uhr: Heitere Melodiensolge. 17.1L bl» 18 80 -
Musikalisch« Unterhaltung «ntek Leitung von Riva -
lg bi» Ill.1L Uhr: Wir raien mU Musik. 20.1S bi» 21 Uhr.
Abendkonzerl mit Werken oon Haydn, Schubert, Wollgo -
Amadeus und Leapotb Mozart . 21 bi» 22 Uhr:
aus Oper und Konzert , Solisten : Margarete Teschema:» ^
kls « Herold. Fron , Völker, Joses « relndl . — Dentis
landsender:  17 .1L bi, 1» Uhr : Kammerkonzert in¬
dem Orchester de» Deutschen Opernhaus «» Berlin , Werk«
»ach , Bioaldt , Vitet - dors und Mozart . Die Singg -m«-
schast Rudolf Lainy singt Madrigal « »on Han, Leo H°v '
18 bi» 18.80 Uhr: Hau«musik mit der Bratsche. Schuv» -
Michael Haydn. Friedrich Bach, 20.15 bi» 22 Uhr:
Rocht mit Casanova ", Operette »on Karl Sevrg »m
Musik »on Franz Srothe.
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Schwarzwald-Heimat
lVaoheivkt « »» «, « » «I« » Lai « « „ «I lVa ^ olcl

lettre AkaMeLtttt»tteäe/
schnelles Beginnen «and ÄS beherrschendes

Moment über den Maßnahmen zum totakrn
/ . icqseinsatz dev deutschen Volkes. Ue der Reichs
>nostmächtsgte Dr. Goebbels vor wenigen Wochen
^gekündigt hat . und konsequente Durchführung
es ats richtig und nnabweisbar Erkannten heißt
etzt die Parole da die ersten Anordnungen schon

.erwirMcht sind. Konsequenz bedeutet aber, auch
wirklich alles zu tun . was uns bei der Verwirk¬
lichung des Zieles unterstützt, den letzten Mann,
>ie letzt« Frau und, wie die an anderer Stelle
sieser Ausgabe bekanntgegebenenneuen Mah¬
lahmen  zeigen , auch die deutsche Jugend aus
>en Matz zu stellen, der ihrem Willen zur Lei¬
tung und ihrem Können entspricht. Damit find
etzt wirklich die gesamten Kräfte unseres Volkes
>„f den Plan gerufen.

Der Appell an die deutsche Jugend  wen-
>et sich au di« Schüler der achten Klassen höherer
Zehranstalten, die. soweit sie noch nicht im Kriegs-
Ansatz sieben, jetzt restlos herangezogen werden,
kbenso wird jetzt den gleichaltrigen Schülerinnen
>er Oberschulen der so oft geäußerte Wunsch er-
killt, sich ebenfalls an einem für sie geeigneten
Arbeitsplatz einsetzen z» dürfen. Daß sie dabei
unter besonderer Obhut bleiben, geht aus der An.
ordnung hervor, wonach ihr Einsatz am Schulart
selbst erfolgen soll, während sie bei der Verschickung
nach außerhalb nach besonderen Richtlinien be¬
treut werden. Daneben können die Mädel der
ebten Klaffen der höheren Schulen in der So«
talarbeit helfen, und zwar besonders bei der

. wodurch die verstärkte Heranziehung der

Frauen zur Rüstungsarbeit gerade auf dem Ge¬
biet der Kinderwahrung und Betreuung erleichtert
wird. Außerdem wird die akademische  Jugend
in weitgehendem Umfang für unmittelbare
kriegswichtige Ausgaben mobilisiert, womit dann
auch der Kreis der Hochschulen beziehungsweise
der Fakultäten enger gezogen werden kann. Ge¬
rade diese Maßnahme ist gewiß nicht leichten Her¬
zens getroffen worden. So sehr uns aber auch
an der Kontinuierlichkeit der wiffenschastlichen
Forschung aller Hochschulen liegt, so find wir unS
doch darüber klar, daß eine vorübergehende Unter¬
brechung dieser Arbeit leichter wiegt als die voll¬
kommene Vernichtung des deutschen wissenschaft¬
lichen Lebens.

Der Verzicht ans den größten Teil der bisher
noch erscheinenden rund 15 0 0 Zeitschristen
liegt auf ähnlicher Ebene. Welche Unsumme von
Wissen und Forschung, von Wertvollem und
Interessantem ist hier ständig mit großem Fleiß
imsammengetragen worden! Aber gerade um diese
Wert« für die Zukunft zu hüten und sicherzustel-
len. müssen wir sie im Augenblick beiseite tun,
um uns den wichtigeren Aufgaben des Tages
zuzuwenden.

Große Reserven sind auch die vielen vollwer¬
tige» Arbeitskräfte, die noch in Organisationen
ein vielfach gewissermaßen abwartendes Dasein
führen oder in einem solchen Unternehmen eine
günstige Gelegenheit gefunden zu haben glauben,
sich weitergehenden Verpflichtungen zu entziehen.
Die neue Anordnung führt zunächst auf dem Ge-
biet des Deutschen Noten Kreuzes eine klare Sich¬
tung in diesem Sinn durch, die besonders auch
gerade denen am Herzen liegen wird, die dort
seit Jahren in hingebender Arbeitsbereitschaft weit
mehr als ihre Pflicht tun.

Schwert der Gesinnung
Der erste Opfersonntag des KWHW. 1S44/4S
Das Wochenendestand diesmal im Zeichen der

.ersten Haussammlung für das KWHW. 1944/45.
ie Sammlung brachte uns zum Bewußtsein, wie

ehr die Arbeit der Nationalsozialistischen Bolks-
ohlfahrt eine immer stärker durchgreifende all¬
emeine Bolkspflegearbeit ist, aber auch in glet-

her Weise die Abwehrk̂ aft des Herzens demon-
triert , weil sie aus der Spendenbereitschaft des

Volkes gespeist wird, aus den finanziellen Leistun¬
gen, die im Winterhilfswerk zusammenströmen.
Aus dem Zusammenwirken von Willen und Tat
erwächst unsere Widerstandskraft und unsere Hai-
jung . Und davon hängt es auch ab, ob das Bild
per Heimat im Herzen unserer Soldaten trotz der

unden, die es trägt , ein Sinnbild der ewigen
ugend und des starken Lebens bleibt.

Kinder spenden
Freude im Lazarett

Bon der Kindergruppe der NS .-Frauenschaft
Nagold

Immer wieder erschallt fröhliches Kinderlachen
» Teillazarctt Kreiskrankenhaus in Nagold. Die
eiterin der Kindergruppe der NS .-Frauenschaft

!n Nagold, Frl . Fröhlich,  hat herausbekommen,
ivann die Soldaten Geburtstag haben, und immer
wieder, wenn Soldaten ihren Freudcntag be¬
gehen, kommen die Kleinen mit netten Geschenk¬
ten , die ihnen die Mütter gerichtet haben, zu den
.Soldaten und singen frischfroh ihre hübschen Lie¬
der. Die Freude int Lazarett ist jedesmal groß,
und den Kindern ist es eine Genugtuung , daß
auch sie fröhliche Soldatengesichter gesehen haben.

Die Zusatzkarte» für Frauenkleidung
Wie dieser Tage berichtet wurde, ist die weitere

Ausgabe der Zusatzkleiderkarte für
Trauerkleidung,  die bisher Mütter und
Ehefrauen von Verstorbenen erhalten konnten,
«ingestellt  worden . Seit dem 24. August
4944 werden neue Zusatzkleiderkartenfür Trauer¬
kleidung nicht mehr ausgeaeben. Es besteht Ver¬
anlassung darauf , hinzuweffcn, daß die vor dieser
neuen Regelung ausgestellten Zusatzkleiderkarten
zhre Gültigkeit nicht verloren haben. Diese Zu-
latzkleiderkarten bleiben entsprechend der bisheri¬
gen Regelung vom Tag der Ausstellung an gerech-
«et ein Jahr gültig und sind dementsprechend bis
-um -Ablauf ihrer Gültigkeit vom Einzelhandel
Hu beliefern.

Zeit der Gurken
Ende des Monats August und Anfang Septem¬

ber gehören die Gurken  regelmäßig auf den
Speisezettel auch des städtischen Haushalts . In
vielfältiger Form kommen sie auf den Markt oder
werden m Kleingärten geerntet. Sie lassen sich
als Senfgurken, Zuckergurken, Aziagurken oder
Gewürzgurken bzw. eingelegte Gurken für den
Wmter haltbar machen. Auch sollen sie in diesen
Wochen als Frischkost verzehrt bzw. zum Mittag-
.essen verarbeitet werden. Beim Rohessen gibt me
Hausfrau sie als Brotbelag mit oder stellt Gurken-

^ her unter reichlicher Verwendung von wür¬
zigen Kräutern . Außerdem kann man sie auch
mit Gemüseresten oder Fleischresten roh füllen.
Sollen sie ein warmes Gericht ergeben, bereitet
man aus ihnen gefüllte Gurken, indem man von

^ " den ausgehöhlte große Gurken mit den
verschiedensten Füllungen füllt : entweder gehack-
Ws gekochtes Fleisch oder Reste, Pilzragout , Ge-
museragout oder auch eine kräftig abgeschmeckte
Semmelfullung . Die eingelegten Gurken lassen

^Vmwr als Beilage zu allen Kartoffel«
klemgeschnitten als Würze zu Tunken,

»ur Geschmacksverbesserung von Herings -, Kartof-
m - oder Gemüsesalat oder auch als Beigabe von
Ragouts , Gulasch, Fisch- und Fleischroulade viel-
>e>tig verwenden.

in ItÜBLv

^ ^ "Eschädigungszahlungfür di, Errichtung von
^ «helfshcimen. Da die Errichtung von Behelfshei-
mcn volkswirtschaftlicherwünscht ist, sind die Fest-
neiiungsbehörden in einem Erlaß ermächtigt wor-

Fltegergeschadigten. die als Ersatz für ihre

zerstörte Wohnung ein Behelfsheim errichten, zur
Deckung der die Prämie des Reiches von 1700 RM.
etwa übersteigenden Kosten Teile einer ihnen zu¬
stehenden Sachentschädigung(z. B. wegen der Be¬
schädigung oder Zerstörung des Gebäudes oder des
Hausrats ) alsbald endgültig oder als Voraus¬
zahlung auszuzahlen. Dabei muß aber darauf ge-
achtet werden, daß durch diese Verwendung der
Entschädigung der Erwerb des notwendigen
Hausrats  nicht gefährdet wird.

Pflegekinder vor der Adoption. Pflegekinder,
deren Annahme an Kindes Statt mit Sicherheit

zu erwarten steht, dürfen schon vorher in der
Schule unter dem Namen geführt werden, den
sie durch die Adoption erhalten. Dagegen ist da¬
von abzusehen, ihrem Familiennamen den Namen
ihrer Pflegeeltern mit dem Zusatz „genannt " bei-
zuführen.

Haiterbach. Am 11. 9. begeht Christiane Sitz-
l e r, geb. Mayer , Schreinermeisters -Ghefrau, ihren
75. Geburtstag . Es ist nicht nur ihre Arbeit in
Haus und Feld, die sie für ihre Familie noch für
lange unabkömmlich macht.

Neuenbürg . Vergangene Woche wurde die sterb¬
liche Hülle des im Alter von 76 Jahren verstor¬
benen Wilhelm Blaich  beigesetzt. Wilhelm Blaich
gehörte über 60 Jahre der deutschen Turner - und
Sängerbewegung an, letzterer bis in die jüngste
Zeit als aktives Mitglied . Vor einigen Jahren
wurde ihm der Ehrenbricf des Deutschen Sänger¬
bundes für 50jährige Sängertätigkeit überreicht.
Auch die Kriegerkameradschaft erwies ihrem alten
Kameraden die letzte Ehre.

Höfen (Enz). Zellenleiter Fritz Pfrommer,
der kurz nach seinem 40. Geburtstag mitten aus
der Arbeit herausgerissen worden ist, wurde von
einem zahlreichen Trauergefolge unter Vorantritt
der Politischen Leiter und der Hitlerjugend zu
Grabe getragen. Der Kreisschulungsleiter der
NSDAP , würdigte in seiner Gedächtnisrede die
Verdienste des allzufrüh Geschiedenen, die er sich
als Politischer Leiter in der Partei und als Ge¬
meinderat im öffentlichen Leben erworben hat.
Der Kreisleiter ließ ihn für treue Mitarbeit durch
einen Kranz ehren; weitere Kränze wurden nie¬
dergelegt vom Ortsgruppenleiter , vom stellver¬
tretenden Bürgermeister u. a. m.

Pforzheim. Eine Gefahr für die öffentliche Sitt¬
lichkeit bildet seit Jahren der jetzt 75jährige Jo¬
hann Strauß in Pforzheim. In den meisten Fäl¬
len hat man ihn nicht geschnappt, die Kriminal¬
polizei kannte aber den Vogel und war ihm stän¬
dig auf der Spur . Wiederholt traf er sich mit
einem 17jährigen Menschen und verführte ihn zu
einem Verbrechen nach Z 175a. Der medizinische
Sachverständige hielt den vorbestraften Angeklag¬
ten für nicht zurechnungsfähig und so kam er
unter Zubilligung des § 61 Abs. 1 mit einem
Freispruch weg. Das Gericht beschloß aber seine
Ueberweisung in eine Heil» und Pflegeanstalt.

Ser SelbstgejWne wird Mittet lind sermiert
LiniZe/ mieitunZen Mrl ^ balcbeiiÄnUlunZ

Zum Aufhängen und Trocknen  der Tabak¬
blätter eignen sich die Südseite des Speichers oder
einer Scheune, Durchfahrt oder Schuppen, die aber
trocken sein sollen; Sonnenstrahlen verträgt der
Tabak keinesfalls beim Trocknen. Der Tabak soll
auch nicht zu schnell trocknen; nur langsames und
gleichmäßiges Trocknen fördert die Güte desselben.
Die Blätter sind richtig trocken, wenn sie nach dem
Zusammendrücken mit der Hand wieder ausein¬
andergehen.

Wenn der Tabak genügend trocken ist, werden die
Blätter bei feuchtem Wetter gebündelt, indem
man die Blattstiele an den unteren Enden zusam¬
menschnürt. Die Bündel sollen etwa 20—27 Blät¬
ter enthalten . Die Bündel legt man in eine Kiste,
möglichst dicht aufeinander und füllt sie so, daß
man beim Auflegen des Teckels etwas Truck ge¬
brauchen muß. Im Notfall ist der Teckel sogar
mit einem Stein zu beschweren.

Das Fermentieren  des Tabaks soll nach
dem Trocknen geschehen. Dazu ist nötig, daß der
Tabak vorher mit Wasser angefeuchtet (bis zu etwa
10. Prozent seines Gewichts) und dann in eine
Kiste verpackt wird, die man in einen Haufen
Laub oder Heu einpackt, wodurch die schlechten
Stoffe im Tabak ausgezogen werden sollen. Der
Raum , in dem die Kiste steht, soll aber nicht mehr
als 18—20 Grad Wärme haben, denn die Erwär¬
mung des Tabaks muß aus ihm selbst durch den
Druck und das Pressen kommen.

Nach etwa 10—14 Tagen, wenn die Temperatur
in der Kiste auf etwa 40—50 Grad gestiegen ist,
nimmt man den Deckel der Kiste wieder ab, legt
die Blätter zwecks gleichmäßiger Vergärung um
und nimmt sie dann erst wieder heraus , wenn das
Thermometer auf etwa 25 Grad zurückgegangen
ist. Wenn der Tabak nach dem' Fermentieren noch
zu scharf ist, läßt man das Bündel etwa 10 Minu¬
ten in kaltem Wasser auslaugcn , schwenkt es aus.

um ihn dann bis auf einen geringen Feuchtigkeits¬
grad zu trocknen. Dem Wasser kann je Liter 5 bis
10 Gramm kohlen- oder essig- oder salpetersaures
Kali zugesetzt werden.

Vor dem Schneiden  legt man die Blätter
einzeln nebeneinander auf den Boden und be¬
sprengt sie leicht mit reinem Wasser, was schicht¬
weise so lange wiederholt wird, bis die ganze
Menge aufeinandergelegt ist. Zur gleichmäßigen
Durchfeuchtung bringt man den ganzen Tabak in
einen Sack, in dem man ihn einige Stunden stehen
läßt . Tann entfernt man alle dicken Rippen der
Blätter und legt diese auf ein Leintuch in langer
und schmaler Form und wickelt die Blätter mit
dem Tuch ein, verschnürt cs vom Anfang bis zum
Ende so eng, daß jede Windung neben der nächsten
wie auf eine Spule läuft.

Nach zwei bis drei Tagen wird das Tuch geöff¬
net, die Blätter in zusammengepreßter Form leicht
in Scheiben geschnitten, und zwar je nach dem
Zweck, ob man Grob-, Mittel -, Krüll - oder Fein¬
schnitt wünscht, entsprechend dicker oder dünner.
Der geschnittene Tabak wird dann ans einem
Drahtsieb oder Leintuch in einem trockenen und
luftigen Raum ausgcbreitet und getrocknet, ohne
jedoch von der Sonn « beschienen zu werden.

Schließlich kann man den geschnittenen Tabak
noch beizen,  um ihm einen besonderen Geruch
oder Geschmack zu verleihen, und um außerdem
auch etwaige geschmackschädliche Stoffe oder gar
den Pilzbefall auszuschalten. Eine einfache Beize
besteht für kleinere Mengen aus 1 Liter Regen-
Wasser, 30 Gramm Zucker und 2 Gramm Salpe¬
ter ; darin bleibt der Tabak einige Tage liegen,
wird dann ausgeschwenkt und gleichmäßig getrock¬
net und dann in luftdichten Büchsen oder Kistchen
aufbewahrt . Selbstverständlich kann der eigene
Tabak jederzeit zur Verbesserung mit gekauftem
Tabak vermischt werden.

Kampf de» Fliegen!
Bei der Schädlingsbekämpfung ist bisher die

Fliege im allgemeinen etwas zu kurz gekommen,
obwohl sie nicht minder unangenehm und schäd¬
lich ist als Mücken, Läuse, Wanzen und anderes
Getier . Die allbekannte Stubenfliege ist gesund¬
heitlich von großer Bedeutung , weil sie Erreger
ansteckender Krankheiten weiterverbreiten kann,
und ist außerdem durch Verschmutzung von Le¬
bensmitteln aller Art wirtschaftlich sehr schädlich.
Tie Vermehrungsfähigkeit ist bei den Fliegen sehr
groß. Im kleinen können Fliegenklatsche, Leim¬
fliegenfänger und Fliegenfallen erfolgreich benutzt
werden. Auch Fraßgifte bringen dort, wo die Flie¬
gen nur wenig sonstige Nahrung und Flüssigkeit
vorfinden, meist gute Ergebnisse. Bei stärkerem
Auftreten läßt sich eine schnelle Abtötung am ein¬
fachsten durch Verwendung von Sprühmitteln er¬
reichen.

Wegen der starken Vermehrungsfähigkeit der
Fliegen ist das Hauptgewicht jedoch nicht auf die
Abtötung der Vollkerfe zu legen, sondern auf Ab-
wehrmaßnahmen . Das Eindringen der Fliegen in
Wohnräumen kann durch Benutzung von Draht¬
gaze-Fenstereinsätzen, durch Erzeugen eines ständi¬
gen Luftzuges oder weitgehend auch dadurch ver¬

hindert werden, daß man die Fenster nur dann
öffnet, wenn sie nicht von der Sonne beschienen
sind. Lebensmittel , vor allem Fleischwaren und
Käse, sind zum Schutze gegen Befall stets im Eis¬
schrank, in Kühlräumen oder in fliegensicheren
Behältern aufzubewahren. Ein Dauererfolg gegen
Stuben - und Stechfliege« kann aber nur durch
Ausschalten der Brutstätten erreicht werden.
Küchenabfälle und Hausmüll sind regelmäßig sorg¬
fältig und restlos aus dxr Nähe der menschlichen
Wohnstätten zu entfernen und in Kompostgruben
oder auf dem Müllabladeplatz mit einer etwa
30 Zentimeter dicken, lückenlosen Erdschicht zu
überdecken. Abtötung der Fliegenbrut im "Mist
kann man am einfachsten und billigsten durch Aus¬
nutzung der in jedem größeren Stapel frischen
Mistes entstehenden Gärnngswärme erreichen.
Einen gleich sicheren Abtötungserfolg kann man
auch durch lückenloses Nebeldecken des Dunges mit
Erde, alten Zeltplanen , Kunstdüngersäcken oder
dergleichen erzielen. Wichtig ist es, daß die Be-
kämpfungsmaßnahmen nicht aus ein einzelnes
Grundstück beschränkt bleiben, sondern auch auf
die Nachbarschaft ausgedehnt werden; denn die
Fliegen können durch Flug oder durch Windver¬
wehung leicht Strecken von ein oder auch meh¬
reren Kilometern überwinden.

ttledsel ItolMisss
ölovelle von bleIaricli von Klent

II

Er nahm die hundert Goldgülden, die ihm de ^
Amtmann schon für die Ställe in Dresden zu i
gefertigt hatte , und bestellte ein Leichenbegängnn ^
das weniger für sie als für eine Fürstin angeordl̂ ; ;
net schien: ein eichener Sarg , stark mit Metai i
beschlagen, Kissen von Seide, mit goldenen uns!
silbernen Troddeln, und ein Grab von acht Elle; ' >
Tiefe, mit Feldsteinen gefüttert und Kalk.

Er stand selbst, sein Jüngstes auf dem Arm, bet
der Gruft und sah der Arbeit zu. !

Als der Begräbnistag kam, ward die Leichc /
weiß wie Schnee, in einem Saal aufgestellt, bei 's.
er mit schwarzem Tuch hatte beschlagen lasse,//
Der Geistliche hatte eben eine rührende Rede ai -/
ihrer Bahre vollendet, als ihm die landesherrlich s >
Resolution auf die Bittschrift zugestellt ward; '
welche die Abgeschiedene übergeben hatte, des In / '
Halts, er solle die Pferde von der Tronkenbur/u
abholen, und bei Strafe , in das Gefängnis ge ¬
worfen zu werden, nicht weiter in dieser Sach/ü>
einkommen. / ' !

Kohlhaas steckte den Brief ein und ließ de,.!
Sarg auf den Wagen bringen . Sobald der Hüge .
geworfen, das Kreuz darauf gepflanzt und di/
Gäste, die die Leiche bestattet hatten , entlasse, s.l
waren , warf er sich noch einmal vor ihrem nui/
verödeten Bette nieder und übernahm sodann da! ^
Geschäft der Rache. §

Er setzte sich nieder und verfaßte einen Rechts
schluß, in welchem er den Junker Wenzel vo, ,
Tronka kraft der ihm angeborenen Macht ver / >
dämmte, die Rappen , die er ihm abgenommen;!,
und auf den Feldern zugrunde gerichtet, binnen ./
drei Tagen nach Sicht nach Kohlhaasenbrück z,
führen und in Person in seinen Ställen dick z, / i
füttern . Diesen Beschluß sandte er durch eine,,'
reitenden Boten an ihn ab und instruierte ddn>>.
selben, 'flugs nach Uebergabe des Papiers -wiede ^
bei ihm in Kohlhaasenbrückzu sein. / ^

Da die drei Tage ohne Ueberlieferung de f,
Pferde verflossen, so rief er Hersen, eröffnete ihm
was er dem Jungherrn , die Dickfütternng der ; ' !
selben anbetreffend, aufgegeben, fragte ihn zweier /
lei : ob er mit ihm nach der Tronkenburg reiten /
und den Jungherrn holen, auch, ob er über de,/.
Hergeholten, wenn er bei Erfüllung des Rechts
schlusses in den Ställen von Kohlhaasenbrücksau !/ ^
sei, die Peitsche führen wolle, und da Herse, so wi ^ ^
er ihn nur verstanden hatte : „Herr , heute noch!
aufjauchzte und, indem er die Mütze in die Höh-/
warf , versicherte, einen Riemen mit zehn Knoten
um ihm das Striegeln zu lehren, lasse er sW . '
flechten: so verkaufte Kohlhaas das Haus , schickt/
die Kinder, in einen Wagen gepackt, über di /
Grenze, rief bei Anbruch der Nacht auch die übri
gen Knechte zusammen, sieben an der Zahl , treii/^
ihm jedweder wie Gold, bewaffnete und beritt siA.
und brach nach der Tronkenburg ans. Ä

Er fiel auch mit diesem kleinen Haufen schoi/
beim Einbruch der dritten Nacht, den Zollwärtc , / ,
und Torwächter, die im Gespräch unter dem To l
standen, niederreitend, in die Burg ; und währen!
unter plötzlicher Aufprasselung aller Baracken in
Schloßraum , die sie mit Feuer bewarfen, Hers- /'
über die Wendeltreppe in den Turm der Vogte ^
eilte und den Schloßvogt und Verwalter , die Hai! -"
entkleidet beim Spiel saßen, mit Hieben und Sti /
chen überfiel , stürzte Kohlhaas zum Jnnker Wen !>;;
zel ins Schloß. ,/

Der Engel des Gerichts fährt also vom Himme !
herab ; und der Junker , der eben unter vielem Ge ,
lächter dem Troß junger Freunde , der bei ihn /
war , den Rechtsschluß, den ihm der Roßkamn/ , ,
Übermacht hatte , vorlas , hatte nicht sobald desse: >
Stimme im Schloßhof vernommen, als er de: /
Herren schon, Plötzlich leichenbleich„Brüder , rette
euch!" zurief und verschwand. ;

Kohlhaas, der beim Eintritt in den Saal einei^ >
Junker Hans von Tronka, der ihm entgegenkain /
bei der Brust faßte und in den Winkel des Saal »>.
schleuderte, daß er sein Hirn an den Steinen ver//
spritzte, fragte während die Knechte die anderei
Ritter , die zu den Waffen gegriffen hatten , über >.
wältigten und zerstreuten, wo der Junker Wenze > >
von Tronka sei. / ..

Und da er bei der Unwissenheit der betäubte: ^
Männer die Türen zweier Gemächer, die in di / /
Seitenflügel des Schlosses führten , mit einer (

"tritt sprengte und in allen Richtungen, in derlei! /
er das weitläufige Gebäudck durchkreuzte, nieman /
den fand, so ftieg er fluchend in den Schloßho >
hinab , um die Ausgänge besetzen zu lassen. /

Inzwischen war , vom Feuer der Baracken er , , ,
griffen, nun schon das Schloß mit allen Seiten ^
gebänden, starken Rauch gen Himmel qualment ^,
angegangen ; und während Sternbald mit drei ge
schäftigen Knechten alles, was niclt niet - un ^
nagelfest war , zusammenschleppten und zwischen
den Pferden als gute Beute umstürzten, flöge: ,
unter dem Jubel Herfens aus den offenen Fen , j
stern der Vogtei die Leichen des Schloßvogts un ,,
Verwalters mit Weib und Kindern herab. / >

Kohlhaas, dem sich, als er die Treppe vor ,
Schloß niederstieg, die alte, von der Gicht geplagt >
Haushälterin , die dem Junker die Wirtschaj !
führte, zu Füßen warf, fragte sie, indem er au !
der Stufe stehenblieb, wo der Junker Wenzel vo ! >/
Tronka sei; und da sie ihm mit schwacher, zittern ,
der Stimme zur Antwort gab, sie glaube, er Hab >
sich in die Kapelle geflüchtet, so rief er zwl
Knechte mit Fackeln, ließ in Ermangelung d«/
Schlüssel den Eingang mit Brechstangen und Be /
len eröffnen, kehrte Altäre und Bänke um un
fand gleichwohl zu seinem grimmigen Schnn," >,
den Junker nicht.

(Fortsetzung folg
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Schwäbisches Land
Gefährlicher Alteifenhaudel

Stuttgart . Als der 53 Jahre alte Robert B. aus
Schunden, Kreis Waiblingen, eines Morgens ohne
xinen Pfennig in der Tasche durch die Straßen
Stuttgarts wanderte, entdeckt« er eine vermeint¬
lich treffliche Gelegenheit, um sich etwas Geld zu
Machen. Er lud nämlich aus dem Schutt einer
durch Fliegerangriff zerstörten Kirche etwa zehn
Kentner Alteisen im Wert von 10 Mark auf einen
in der Nähe unbeaufsichtigt stehenden Handwagen
And machte sich damit auf den Weg nach Bad
Aannftatt , um es dort zu verkaufen. Schon vor
j >em Hquptbahnhof aber brach der Wagen infolge
Hieberlästung zusammen. Die Polizei nahm sich
des dadurch entstandenen Verkehrshindernisses an
sind zugleich auch der Person Roberts , nachdem sie
die Herkunft der Fuhre festgestellt hatte. Vor der
Strafkammer Stuttgart wurde Robert vom Ge¬
richtsarzt als erblich schwer belasteter trunksüch¬
tiger Psychopath gekennzeichnet, dem seine Tat
Wohl kaum als Volksschädlingsverbrechen zum Be¬
wußtsein gekommen sei. Die Strafkammer verur¬
teilt » den Angeklagten aus subjektiven Gründen
lediglich wegen Rückkalldiebstahls und erkannte
unter Zubilligung mildernder Umstände auf zehn
Monate Gefängnis.

Bopfingen, Kreis Aalen. Mit Kriegsbeginn hat¬
ten sich in Bopfingen die Lehrerveteranen Ober¬
lehrer Wiedenmann  und Oberlehrer Wöl¬
fin g «r wieder freiwillig für den Schuldienst zur
Verfügung gestellt. Oberlehrer Wiedenmann steht
im 30., Oberlehrer Wolfinger im 76. Lebensjahr.
Beide erfüllen in mustergültiger Weise ihre Auf-
zzabH. Zu Beginn des neuen Schuljahres ehrte
Schulrat Blessing  die beiden Lehrerveteranen
in einer schlichten Feier und dankte ihnen für
ihren vorbildlichen Einsatz.

Lindau. Im 77. Lebensjahr verschied der Alt-
Hotelbesitzer Robert Schielin  aus Bad Schachen
nach einem arbeite- und erfolgreichen Leben. Das
in jahrhundertelangem Familienbesitz stehende
Hotel Schachen hat der Verstorbene durch ein re¬
präsentatives Kurhaus erweitert, das ein Schmuck¬
stück der Bodenjeelandjchastbildet. Er ließ sehens¬
werte gärtnerische Anlagen, Tennisplätze und ein
eigenes großes Strandbad anlegen. Im Zusam¬
menwirken mit der Gemeinde half er den Orts¬
zeit Schachen verschönern. Robert Schielin ge¬
hörte der ehemaligen Gemeindeverwaltung Hoyren
und nach dessen Wiedervereinigung mit Lindau
dem dortigen Stadtrat an.

Rosenheim. Ter in Bergsteigerkreisen bekannte
Arno Loth  aus Rosenheim scheint von einer un¬
verwüstlichen Lebenskraft zu sein. Obwohl er be¬
reits 87 Lenze zählt, hat er am letzten Sonntag
das „Totenkirchl" im Wilden Kaiser bestiegen,
eine kaum glaubliche alpine Leistung.

Bad Reichenhall. Das vier Jahre alte Töchter-
chen des Schmiedmeisters Karl Bog in Bad
Reichenhall fiel beim Spielen in die Rote Traun
und mußte, da Hilfe nicht zur Stelle war , jäm¬
merlich ertrinken.

Wain, Kr. Biberach. Hier wurden in zwei Häu¬
sern Kellereinbrüche verübt. Während in einem
Fall sechs Laib Brot , drei Pfund Butter und eine
Kasserole entwendet wurden, ließen die Diebe im
Weiten Falle 15 Gläser mit eingemachtenBeeren
und Schweinefleisch, 4 Pfund Schweineschmalz,
zwei Flaschen Schnaps sowie Eier, Butter und
«rot mitgehen. Als Täter werden flüchtige
Kriegsgefangene vermutet.

Stetten a. H.. Kreis Heilbronn. Der neu¬
ernannt« Bürgermeister Rau wurde in sein Aint
.eingeführt. Landrat Dr. Hrubach  gedachte hie-

i der Verdienste des verstorbenen Bürgermeisters
ahnet  und dankt« dem Mlvertretenden Bür¬

germeister Schilling  für die bisherige Wahr¬
nehmung der Dienstgeschäfte.

Heidenhei« a. Br . Beim Baden in der Brenz
ging ein etwa zwölf Jahre alter Junge , der offen-
bar Wasser geschluckt hatte, mehrere Mal» unter
und schlug mit den Händen wild um sich. Von der
Rettungswache wurde ' der Hitler-Junge Kurt
Girat er  auf den Ertrinkenden aufmerksamund
brachte ihn mit geübten Griffen ans Land.

Hessigheim. Bor kurzem wurde ein hier wohn¬
haftes Wjähriges Mädchen festgenommen, das ihr
neugeborenes Kind kurz nach der Niederkunft
lebendig vergraben hatte, um der „Schande" der
ledigen Mutterschaft zu entgehen. Die abscheu-
liche Tat , die schon an Ostern geschehen war. kam
erst kürzlich durch einen Streit ans Tageslicht.

Heilbronn. Beim Ueberqueren der Neckarstraße
in Heilbronn geriet eine Fußgängerin in die
Fahrbahn eines stadtauswärts fahrenden Rad¬
fahrers . Sie wurde zu Boden geworfen und er¬
litt einen Rippenbruch und Schürfungen an bei¬
den Beinen.

Kultureller kun <1klic^
Di« Goethe-Medaille verliehen. Der Führer hat

dem ordentlichen Professor em. Dr. Leopold Wen-
ger  in Obervellach (Kärnten) aus Anlaß der
Vollendung seines 70. Lebensjahres in Würdi¬
gung seiner Verdienste auf dem Gebiete der Rechts¬
wissenschaft di« Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Rene Mitglieder der Dentschen Akademie der
Naturforscher. Die Deutsche Akademie der Natur¬
forscher(Leopoldina) in Halle hat Prof . Dr Willy
Heilpach,  Heidelberg (Psychologie), Prof . Dr.
Leopold Schönbauer,  Wien (Chirurgie), Prof.
Dr . Rudolf Thiel,  Frankfurt a. M. (Augen-
Heilkunde) und Prof . Dr . Josef Ponkennel,
Leipzig (Dermatologie) zu Mitgliedern ernannt.

Tiroler Künstler Träger des Mozartprcises.
Der Wolfgang-Amadeus-M o z a r 1- P r e i s für
das Jahr 1943 ist nun vergeben worden, und

zwar an zwei Stroter Künstler, den Maler Heb n t
Lanzinger  in Innsbruck und den Komponisten- - >nJi ^und Bolksliedforscher Eduard Lucerna  in Bo¬
zen. Lanzinger, im Jahr 1880 in Innsbruck ge¬
boren, hat als feinsinniger Meister moderner Bild¬
niskunst, das Stillebens und der Landschaft einen
hervorragenden Ruf. Lucerna, 1869 in Klagenfurt
geboren, lebt seit dem Jahr 1900 als Apotheker
in Bozen. Sein Schaffen reicht vom einfachen
Volkslied bis zu großen symphonischen Werken.

Franz Drdla gestorben
Der bekannte Violinvirtuose Franz Drdla,

der am 28. November vorigen Jahres seien 75.
Geburtstag feiern konnte, ist in Bad Gastein wäh¬
rend eines Kuraufenthalts einem Herzschlag er¬
legen. Aus Saar in Mähren stammend, wählte
der Künstler bereits im Jahr 1882 Wien zu seinem
ständigen Wohnort, dem er bis zu seinem Tod
treu blieb. Franz Drdla machte sich als bewähr¬
ter Geiger und als Komponist von erfolgreichen
Werken, darunter zwei Operetten, bald einen
Namen und wurde besonders durch vielgespielt«
Vortragsstücke für Violine wie „Souvenir " und
„Serenade" in den weitesten Kreisen bekannt.

Ein Förderer der Zahnheilkunde. In Göttin¬
gen konnte Prof . Heitmüller,  der bereits vor
Jahren auf eine mehr als fünfzigjährige zahn¬
ärztliche Tätigkeit zurückblicken konnte, das acht¬
zigste Lebensjahr vollenden. 1894 erhielt Prof.
Hettmüller, der in wissenschaftlichen Kreisen gro¬
ßes Ansehen genießt, einen Lehrauftrag zrir Zahn¬
heilkunde an der Göttinger Universität^ richtete
auf eigene Kosten ein zahnärztliches Institut ein
und erhielt 1900 eine staatliche Subvention mit
Anerkennung des Instituts als Universitätsinsti¬
tut. Er hat viele Abhandlungen und Aufsätze
über die verschiedenen Gebiete der Zahnheilkunde
geschrieben, die ihm viel verdankt.

Professur für Hölderlin-Forscher Brihner . Der
Dozent in der Philosophischen Fakultät der Uni¬
versität Gießen, Dr . Friedrich Beißner,  wurde
zum außerordentlichen Professor unter Uebertra-
gung des Lehrstuhls der deutschen Philologie an
der Universität Gießen ernannt . Als einer der
besten Kenner des Hölderlin-Textes ist Prof . Dr.
Beißner mit der Herausgabe der großen Statt-

Aepfel von des Nachbars Bäumen
Lmtereit und Î LLlibari-ectit — Wa8 das Oezetr: daru saA

Wenn im Sommer und Herbst das Obst an den
Bäumen heranreift, entstehen oft Streitigkeiten dar-
über, wem di« Früchte gehören. Wenn ein Baum
oder Strauch mitten tti einem Zarten steht, so
ist «S selbstverständlich, daß der Eigentümer oder
der Nutzungsberechtigte des GrundstücksAnrecht
auf die Früchte besitzt. Wie ist es aber bei Bäu-
men und Sträuchern. die auf der Grundstücks-
grenze  stehen oder so nahe an der Grenze, daß
die obsLeladenen Zweige in das Rachbar¬
gebiet hinü b« rragen ? Gehört das Obst
dann allein dem Eigentümer des Grundstücks, aus
besten Boden der Baum oder Strauch steht, oder
kann - er Nachbar auch einen Anteil fordern, in
beste« Luftraum die Zweige hineiuragen? Das
GÄetz'beanttvvetet diese im täglichen Leben so oft
auftiütchend, Frage wie folgt:

Steht «in Baum oder Strauch auf der Grund-
stücksgrenge, so gebühren die Früchte den Nach¬
bar» zugkeichen Teilen.  Steht dagegen der
obstträgende Baum oder Strauch neben  der
Grenze, so gehören die Früchte ausschließlich dem
Eigentümer des Grundstücks, auf dem der Baum
öder Strauch steht. Er darf nicht mir die Frücht«
ernten, die über seinem Grundstück gewachsen sind
und hängen, sondern darf auch das über dem
Nachbargrundstück hängende Obst pflücken. Der
Nachbar  hat jedoch Anrecht auf das
Fallobst,  das von den überhänqeiiden Zwei-
gen auf sein Grundstück Mt.

Bei dieser wenig günstigen Rechtslage wird der
Nachbar vielfach kein Interesse daran haben, über-
hängcnde Zweige über seinem Grundstück zu
dulden. Hiezu ist er auch nicht verpflichtet. Er
kann dem Besitzer des anderen Grundstücks. eine
angemessene Frist zur Beseitigung der über-
hängenden Zweig« sehen. Erfolgt die Beseitigung
nicht fristgemäß, so ist der Nachbar berechtigt, die

überhängendem Zweige abzuschneiven»ns zu ge¬
halten. Dem Nachbarn steht dieses Recht jedoch
dann nicht zu. wenn di« Benutzung seines Grund¬
stücks durch die Zweige nicht beeinträchtigt wird.

Soweit die Rechtslage. Etwas anderes gilt na¬
türlich. wenn man die Grundsätze der
Volksgemeinschaft,  der Kameradschaft der
Volksgenossenzugrunde legt. Es ist selbstver¬
ständlich viel schöner und richtiger, wenn die
Grundstücksnachbarn>sich nicht auf den strengen
Rechtsftandpunkt stellen. Einer sollte dem anderen
vielmehr von seiner Ernte einen angemessenen
Teil mitgeücn. Gerade jetzt im Krieg, wo durch'
Mangel an Arbeitskräftenund Transportschwierig¬
keiten das Obst jeder Art knapp ist. sollte jeder
dem anderen aushelfen und mitgeöen. Jeder muß
heute damit rechnen, nach einem Terrorangriff
feindlicher Flieger unter den Trümmern seines
Hauses begraben zu liegen. Dann nützen Geld und
Reichtum nichts, wohl aber die kamerad¬
schaftlich « Hilfe  der Nachbarn! Jeder ist
beute mehr denn je auf den anderen angewiesen.
Das Einstehen eines Volksgenossen für den ande¬
ren sollte sich nicht nur dann zeigen, wenn die
Rot wirklich eingetreten ist. sondern auch in fried¬
lichen Zeiten müßte überall wirklich Kamerad¬
schaft herrschen. ES dürfte niemals zwischen deut¬
schen Menschen zu Streitigkeiten wegen eines
Korbes voll Obst kommen. Insbesondere ist es jetzt
im Krieg nicht zu verantworten, daß wegen sol¬
chen Nachbarstreitiqkeitendie Gerichts oder auch
die Schlichtungsstellen der Partei und des Staates
belästigt werden. Wenn Grundstücksnachünrn ge¬
ringfügige Differenzen dieser ?' t nicht selbst bei¬
legen können, so ist dies ein Beweis dafür, daß
sie den Ernst der Kriegszeit noch nicht erkannt
haben und daß sie des Ovsers unserer Väter und
Brüder an der Front nicht würdig sind. Dr. A.

garter Holderlin B.usgate drauft -:,.... und »..-.er
dem Mitarbeiter der Wicland-AuSgabe und Ge¬
schäftsführer der Schiller-Nationalansgabe.

Fr . Lehne 7» Jahre alt . Am IO. September
vollendet die RomanschriftstellerinLeneButen.
schön,  die unter dem Namen Fr . Lehne bekannt
ist. ihr 70. Lebensjahr/ In Löbejün bei Halle ge-
bören. begann sie schon sehr früh mit der Roman,
schriststellerci. 1906 erschien ihr erster Roman
.-Ein Frühlingstraum ". Es folgten rasch hiiftcr-
einander eine große Reihe Romane, die zumeist
im Verlag Rothbarth in Leipzig und im Verlag
Enßlin u. Laiblin in Reutlingen erschienen, dar.
unter die Romane ..Arme kleine Motte". „Man
stirbt auch nicht daran". „Das Julchen" usw.

Uraufführung im Ulmer Münster. Bei einem
Orgelkonzert im Ulmer Münster erlebten die bei.
den Gesänge „Lied der Pilger in der Wüste" i»«4»
„Offenbarung "(Verse von Ina Seidel) aus de«
„GeistlichenLiederzyklus" der Münchner K« npo.
nistin Waltraut Weinreich  ihr « Urans,
fttkrung. Die Komponistin saß selbst an der Or.
gel und bewies mit diesen Liedern erneut ihr
ursprüngliches Schöpfertum und ansprechende Ge.
fühlswärme. Die Nürnberger Sängerin Liselotte
Schirmer verhall den Liedern zu tiefer Wirkung.

kür » II«

Meldepflicht für Röhre»
Der R«ichsbeaustk»Lt« für Eisen und Metalle v«ri>N«M>4

licht ein« Anordnung über Meldung von La -coc' .» den
und Verbrauch von Röhren und zeit,v-iligea.Fi -.bot I
Erteilung und Annahme von Aufträgen aus/Stbhren,,
meldet werden müssen die am 31. Juli 19:4 rark -n»
Bestände, soweit sie nicht mehr als s Tonnen betragen,
serner die in der Z«it vom 1. Mai bis 3l . Juli 1944 »n
eigenen oder in sremden Betrieben verarbeiteten Mengen
und der am 31 JuN vorhandene Best-Ilausstand. Die Mel¬
dungen sind bi» zum 20. September an den Reichsminister
sür Rüstung und Kriegzgrzlduktion, Rüstungsliescrungaamt.
Amtsgruppe Eisen und Stahl , Berlin , einzutsnden.

Ordnungsmäßige Rückgabe von Säcken
Die ordnungsmäßige Rückgabe von Säcken ist die Grund¬

lage sür einen geordneten Warenumlauf Jeder der daran
Beteiligten sollt« sich dieser Tatsache bewußt werden. Pfleg,
liche Behandlung des Sackmaterial» und unverzügliche Rück¬
gabe der Säcke durch den Käufer sind oberstes Gebot. Di«
sür di« Rückgabe gesetzte Frist von zwei Monaten darf nur
insoweit ausgenußt werden, als die» au» zwingende», außer¬
halb de» Machtbereichs de» Käufer» liegenden Gründen un¬
vermeidbar ist. Im Zusammenhang mit der Rückgavepslicht
der Düngemittelsäckewird nochmal» an di« Anordnung vom
13. Juni erinnert . Auch zerrissen« Düngemittelsäcke müssen
abgeiiefert werden. Die Bezieher von Düngemitteln sind
verpflichtet, die leeren Säcke ihren Lieferanten oder den
Genassenschasten unentgeltlich anzuliesern. Auch seder iltt-
papierhändler ist verpflichtet, gebrauchte Dünzrnritteliäcke an-
zunehmen.

EI» -euer Verteilung»»!»» sie Gewürze wird aus Grund
einer Anordnung im Berkündungsblatt des Reichsnährstand»
Rr . 43 sür di- Zeit vom 21. August 1S44 bi» 4. Februar
IS43 durch die HB. der D«utscheu Gartenbauwirtschaft aus¬
gestellt, und zwar getrennt sür sleischvecarbeilende Betrieb«

I und » erteiler, die diese Betrieb« beliesern, und iür all-
übrigen Abnehmer. Al» Bast» dient di« B-zug- menge 193«.
E» handelt sich um folgende Gewürz«: Masoran . Köruersens,
Psesser, Piment . Retten , Zimt und Paprika.

lieber Höchstpreis» für G»ruag«essig werden auf Grund
einer « elanntmachung der HB. der Deutsche» Garlenbau-
wirtschast in Abänderung der 6. Aussühcungsb-stimmun,
zur A0 . 37/41 neue LIeserbedingung-n erlais-n. Der Wort¬
laut der Aenderung Ist Im Berkündungsblatt de» Reich»-'
nährstand» Rr . 43 enthalten.

hichstprelse sie Rasierapparate »»» Metall . Der Prets-
kommifsar hat mit Wirkung sür alle Lieferungen vom.
1. September 1944 ab Hichstprelse sür Rasierapparat » au»
Metall festgesetzt. I « nach der Ausführung Lrr Apparat,
sind drei Preisklassen gebildet worden. Der B«rbrauch»r>
Höchstpreis beträgt in Preisklasse 1 (leichte Ausführung ) 0,09
RM . je Stück, in Preisklasse 2 (normale Ausführung) 1,3t
RM. und in Preisklasse 3 (schwere Ausführung ) l .Sll RM.
je Stück. Soweit bisher höhere Preis « berechnet wurden,
sind sie meisten» auf die Höchstpreis« zu senken. Di» Pzeis»
gelten für Rasierapparat « einschließlicheine, «insachen Falt¬
oder Deckelschachtrl.

I _ von 2V.47 bis 6.2 4Uhr ^
A8 .-? res »6 XVürttsmbsreGmbH . Oss »mtIvituuS (Z.
»er,  3tuttx »r1,1 ?ri «Lrioüs1r . 13. VerlLKsIsitsr uuä Svkrltt-
Ivitsr 8 . 8 <rd » tz1s, 6 »1v . VsrlLK : 8odv »r»vLlä ->VLvdt
OmbU . vruok : ^ 8.-krss »v IVürttsmdvrß OrybU ., Lvvix-I-iÜHävLdvrxsrsedv VuodärueLsrviI^ oLder?.

Lur 2sit ist kreislists 7 xültix

Alma. D-, den7. September 1944
Hutzstraß» 4

Unser» geliebt», gute Mutter und Großmutter
Frau Frieda Gutbrod, ,«b. Weber

ist unerwartet rasch im 82. Lebensjahr sanft entschlafen.
In stiller Trauer : Erwin und Li«s« Stand, »« «, «». o»b.

Gutbrod. mit Walt «», - ild « und Hanne . "

Calw, 7. September 1944
Für die große Liebeu. Anteil¬

nahme, die uns. ld. Entschlafene
Katharine Müll«r während
ihrer langen Krankheit ersah-
ren durfte sowie für die Beglei¬
tung zum Grabe sagen wir Herz-
lichen Dank. Die Beerdigung
sond am 2. September in aller
Stille statt.
Im Namen aller AngehörigenSamili« « ottl. Eitel

Knh mit dem zweiten Kalb ver¬
kauft August Roller, Stammheim.

Tausch. Biete Vorort Nagold
sonnige2 Zimmer-Wohnung mit
Küche und Zubehör, suche eben¬
solche in Nagold oder Umgebung.
Anfragen unter M . K. 211 an
die „Schwarzwald -Wacht".

Musik-BlaSinstrument (gleich wel¬
cher Art, auch reparaturbedürf¬
tig) zu kaufen gesucht, evtl, gegen
gute Violine oder Gitarre zu
lauschen gesucht (Ausgleichszah¬
lung). Angebote unter I . C. 210
an d. Geschäftsstelled. „Schwarz¬
wald-Wacht".

Hinweise rum 8pulvi >sind Kor¬
delungen der Osgsuwart , uw
über ölsngslreitsn kinwsgru-
hvlkea . Dis -VaLsn tür den 8ieg
geben jetrt vor , und aueh „Ko-
sodont " muü deshalb sparsam
gebraucht werden . Losodont,
llergmanos teste Lalinpasta.

Ilit lernst und Liter — arbeitet
dis ölarins - und 1lisgerjngsnd
am ölodsllbau . 8is verdient dis
bvroreugts Lslistsrnng mii
I 'erokal -Lllssklsbsr -. Tsroson-
Wsrk , Kr ick Ross.

Zerrte wissen , warum sie in so
ielen Källsn dis Vsats Lürgsr

verordnen : -Veil diese ^ rr-
nsimittel , aus tri geben llsii-
ptlanren unter 8ekonung wich¬
tiger InkaltsstrEs durch Dia-

^Izrss (daher Dialzrsats , abgs-
kürrt „Vsäte ") gewonnen,
Wirkunggwerte von ungebro¬
chener 8tärks in sieh bergen
und dementsprechende llsil-
vrtolgs ru srrislsn vermögen.
Vsatkabrik Wernigerode.

W«r auf
Anzeigen verzichtet,
verzichtet auf  einen guten

Teil  seines geschäftlichen

Erfolges.

müisen deute in erster l-inis kür cken
wekrwicktigen Ledarl eingesetrt
werden. Dennoch steilen ckemlloto-
käadler lllrKmateurrveckesewis»»
Flengen nur Vertilgung. Mna 5ie
Kontsktadrüge kür klirs^ ngeküri-

en im lleläe beitellen , so bitten
je um Herstellung , uk öäimoss-

ldeiiolon, ckem Rapier mit ckem
leuctitencksn öildton. Oie Plastik
und Krall ckieser Kdrüge ivirck 8ie
üderrsrctien. ölimos», /Iktienge-
seltsctiskt Dresden.

- sli » rarer Rllm k
Ds dark kein Lild vordeigslingen!
ölan lilllts itm vor allen Dingen
kür einen lag der bröklickksit
(wie iür das Drlsudrglüclr) bereit,
iür UsiniatgritL« an die ?ront,
von schöner Zuversicht besonnt!

Üd «r all ckea^ astreaguugea
vollen vir nicht das aus den

»/lugen verlieren, vss unser Oiück
ausmackt: Unser» Kinder! llllr sie
KLmpken vir . 8i« sollen einst die
llrüchte unseres Kample» ernten,
kargen vir driür , dsü vir sie ge¬
sund erhalten, tür die ^ utgaben,
die such ihnen in den kommen¬
den kriedensjsiirsn ervsclisen.
Lin guter Heiter dadei . Nsirena.

Haushalten auch mit äou Kör-
pvrieräktvn! Das hsiüt : Dis
Lodakksnskraktjstrit nickt durch
Dsishtksrtigiesit gskährdtzn.Dis
bekannten -littst aur Örnsu-
srung der Kraktreservsn und
aur Vorbeugung gegen it.uk-
braueksehüdsn , vis e. 8 . Lal-
aan, sind erst nach dem Lieg
visdor in jeder - lsogs au
haben , dokann il . VVUIking,ösriin.

Täglich kommen di» Beschwerden,
daß Brause-Federn selten wer¬
den. Drum pfleg« sie und halt' sie
rein, die Rustica und Lite - sein.
Braus» L To., Iserlohn.

Bauplatz od. Baumgrundstückals
Bauplatz geeignet oder Ein-
bzw. Zweifamilienhaus in Bad
Liebenzell sofort zu kaufen ge¬
sucht. Auf Wunsch Barauszah¬
lung. Angebote, die vertraulich
behandelt wexden, erbeten unter
W. B. 206 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

H«r»enn»intermant«l gut erh.,
mittelst. Figur , schwarz, gegen gu¬
ten D'Wintermantei Gr. 42 zu
tauschen. Bon wem, sagt die
„Schwarzwald-Wacht".

Ls ist sehr au empkelile«,gerade
heute bei der angestammten
und bsväkrtsn -larks au blei¬
ben. 8is visssn ja, daü man
beim Linkauk von Damsnbin-
den eins leere Leliavbtsl au-
rüokgsbsn muü. -Venn 8is eins
lrsmds kackung aurüekgsbeo,
ist es nickt sicher , ob 8is da-
lkür „Oaiosiia " erkalten . Die
leere „OamsIia"-8vhachtsI klack
ausaminengslegt nimmt wirk¬
lich nickt viel l?lata sin , aber
man wull sie natürlich auch
lnitdringsn . Damit erleichtern
8is dem Händler eins gereckte
Verteilung , und vas vioktigsr
ist , es vird wertvoller Rod-
stoL gespart und dis ausrei¬
chende Versorgung mit Da-
wsndilldsn dadurch auch wei¬
terhin ermöglicht , illso bitte:
ösi „Oamslia " bleiben und
leere 8od»ektsln beim Oinkauk
aurückgsbsn.

Deutsche» Rote» Kr««»Bereit-
schast (w) Calw l , Zug 1 und 2
Calw. Donnerstag, 14. 9. Dienst.

Di« Berettschastsfllhrerin
Ei» schönerFrauenderufkStel¬

len auch Sie sich für die Ftlmbe-
treuung der deutschen Volks¬
genossen zur Verfügung. Gut»
Entlohnung, selbständiges Arbei¬
ten, Ausbildungskosten werden
übernommen. Melden Sie sich
heute noch bei der Gaufilmstelle
der NSDAP ., Asperg bei Lud-
wigsburgPostsachU).

Zwei Thüringer Mädel suchen
für 8 Tage Unterkunft in Nagold,
zum Besuch ihres schweroerwun-
deten Bruder». Angebote unter
B . M . 213 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Hafenstall , mehrteilig sowie grö¬
ßeres Leiterwägele gesucht. Hecm.
Weimer, Echönbronn bei Wild¬
berg.

Lohnen sollte jeder Haushalt
als Vriscbgswüss tür den -Vin¬
ter „siuwscksil ", d. h. nach dem
Weck-Verfahren in -Vsek-Lllä-
sern einkocksn . - lit den „ein-
gsvsckten " Vorräten kann dis
Üaustrau gerade jstat iw Kriegs
viel Abwechslung in den Lu»
cksnasttsl bringen , - lan Kalls
sieb beim „Kinwscksn " immer
genau au dis Vorsekriktsn . Un¬
sere „Kleins Dskranweisung"
mit genauen Anleitungen und
vielen ksesptsn wird kostenlos
abgegeben von allen -Vsck-Vsr-
kauksstsllsn oder gegen Kin-
ssndung dieser auk eins kost-
karts geklebten iloesigs direkt
von der I-skr - und Vsrsucbs-
küoks 3. Weck L 6o ., (1? »)
Otlingen (Laden ) .
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